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3ersall der Zwangswirtschaft
geschlossenes

Staat

des Krieges bildete Deutschland ein in sich ab -

Sei Äw . fß' �aftsgebiet . Die Zusammenhänge mit

* v Ovaren zerrissen , die gesamte Wirtschaft

S * ln den Dienst der Kriegführung gestellt , der Staat
er >a >len als Hauptkonsument und Hauptauftraggeber für In -
vustrie und Landwirtschaft . Unter diesen Umständen war
eine starke Einfluhnahme des Staates auf die Preise möglich .
Trotzdem setzte sich das ökonomische Gesetz des Kapitalismus
ourch : Die Prelsfestsetzung schloß hohe Profite für du Pri¬
vaten ein .

Nach dem Kriege wurde zunächst die Kriegswirtschaft fort -

gesetzt. Unserer Forderung der Sozialisierung wurden neben
der der Wiederherstellung der freien Wirtschaft verschiedene
Systeme der Planwirtschaft entgegengesetzt . Es zeigte sich
aber , daß die staatliche Preisfestsetzung mit und ohne Selbst -
Verwaltungskörper immer mehr versagte . Neben dem

regulären Handel entwickelte sich das Schiebertum , das sich
um die Regelungen nicht im geringsten kümmerte . Auf vie -

len Gebieten erwies es sich überhaupt unmöglich , die

Kontrollapparate zu schaffen , die für die Ueberwachung not -

wendig gewesen wären . Por allem aber wollte man die

Fortführung der Produktion , sowie die Erneuerung und

Permehrung der Produktionsmittel innerhalb des kapita -

Wischen Systems , so muhte man auch das Grundgesetz dieses
Systems walten lasten ; ohne Profit wird aber nicht produ -

ziert , denn die Erzielung von Profit und nicht die Befrie -
digung des Bedarfs ist der Zweck der kapitalistischen Pro -
duktion . Dazu kamen noch die Folgen der Geldentwertung .
vSe gröher die in den Verkehr gebrachte Notenmenge , desto
rascher steigen die Warenpreise . Diese Steigerung ist aber
nicht für alle Waren aleichmähig , und am schwierigsten k » » -
nen die Arbeiter - und Gehaltsempfänger ihre Löhne den
geitlegenen Preisen anpasten . Sie sind die eigentlich Leid -

di - �( U. * ? dieser ganzen Entwicklung gewesen , während
%hurtV$e?. - �

wi Produktionsmittel in Landwirtschaft und

Geld werte * Wh r
�ter Produkte der Veränderung des

He� Ä - °?Zup° sten vermochten .
denen die wesentlichen nur drei grohe Gebiete , in

sind - die Gps?- � �V� w' t noch von Bedeutung ist . Das

'st cha ra kt e ritH ilf 11 ■
' ' bic Mieten und die Kohle . Es

handelt mn 1, vafe £S sich dabei um drei Wirtschaftszweige

dieErundrent ' ee wesentlicher Faktor

ein paar Worte . Gesetzt den Fall , zur
einer bestimi�«« eines Wirtschaftsgebietes sei zu
Produkt ! � ein Bergwerk erforderlich , in dem die

D ie Knfik - .osfen einer Tonne Kohle 80 ? Nark betragen .
aus � . 5/rd um 100 Mark verkauft . Dieser Preis reicht
dermnsrfJ: . , ' e verbrauchten Produktionsmittel fFör -
lnbn Schachtanlagen usw. ) , zweitens den Arbeits -

s,,'� ersetzen und drittens einen Profit von 25 Prozent
e-rrnftlf 1 Durchschnittsprofit — für das aufgewandte
ina m? abzuwerfen . Wir wollen annehmen , dah von den

ttrofH Ä 3um Kapitalersatz , 40 als Arbeitslohn und 20 als
dienen . Steigt nun her Kohlenbedarf , so muh ein

neues Bergwerk in Angriff genommen werden . Dieses sei
ergiebig es muh also ein größerer Aufwandan Maschineric und Arbeit gemacht werden , um dieselbe

�oylenmenge zu produzieren . Die Förderung einer Tonne
lotzt nicht mehr 80 . sondern 100 Mark . Der gestie -nene Bedarf aber hat « ine erhöhte Nachfrage nach Kohle

nnb diese kann nur befriedigt werden , wenn das
«?. » rle Pergwerk die Förderung aufnimmt . Das wirdur ne�jjen , wenn der Kapitalist wieder den Durchschnitts -
lon sri70uf s�in Kapital erhält . Die Kohle wird also auf

1 " steigen .
der alten ergiebigeren Bergwerke erhalten

' • wn früheren Profit von 20 M. hinaus einen

r
'

ie v ' lt ? on 25 M. Dieser Extraprofit stellt die Grund -

schied im*ueine Diffcrenzialrente . weil sie aus dem Unter -

oder in ergiebigeren und unergiebigeren Bergwerken
frurfis/ , 0et Landwirtschaft zwischen fruchtbaren und un -
der Böden entsteht . Eine zweite wichtige Quelle

Beram ist die Verschiedenheit der Lage . Ein

Koblen� ' ' - t
' n der Nähe eines Erzlagers liegt , desten

brauchp » ' " lolgedesten keinen kostspieligen Transport ge -
oüitftin - erä *elt einen Extraprofit gegenüber einem un -

lnieke » �f�generen Bergwerke . Diese Unterschiede der Lage
GrmiH . �� Hauptrolle bei der Entstehung der städtischen

acmnfirt tS ®in Haus im Zentrum des Geschäftsverkehrs
Difspr • ' eincm Eigentümer eine bedeutend größere
« in « n . �ute gegenüber einem Haus in der Peripherie .

Sofie w Vn der Nähe eines schiffbaren Flustes trägt eine
� Jventc gegenüber einem Wald im Gebirge usw .

. . . . . . . . . . t �i�riiumcr
in der Peripherie .Differenzialrente gegenüber einem S - us in� trägt eine

Ein Wald in der Nähe eines schN ' baren � Gebirge ufw .
hohe Rente gegenüber einem W

Auktion im tapita -Oekonomifch wichtig ist nun . dah die T
wenn sie den

listischen System zwar nur �geführt w' rv .
�er RenteDurchschnittsprofit abwirft , daß aber die , v � .für die 07 — -

Pächter bedeutungslos ist . Der kapitalistische

Gutes mub den
übcr eines landwirtschaftlichen

geht als ���" ��h"° uswirtsch ° ften . die Rente aber

Trennung zÄÄn den
England ist diese

Besitzern de !��. >rt ?� bitalisttschen Produzenten und den

w Deutschland e�bkie�' t�>. . �br' ' leisten entwickelt , aber auch

H y po t be ken 1i n le a >\ vb,e Grundrente in der Form des
vypotyekenzinses , den der Besitzer zahlt , ver . elbständigr

Entwaffnung der bayrischen Orgesch
Endlich !

München , 6. Juni .

Der Landeskommissar für Entwaffnung der

ZivlldevAIerung erläßt eine Bekanntmachung betr . die

Waffenabgabe der Einwohnerwehr . Danach muß
bis zum 10 . Juni auf Grund des Ultimatums der Entente
die Ablieferung der Eeschlltz « und Maschinengewehr « der Selbst -
schutzorganifationen , ferner bis ZV. Zuni die Ablieferung
sämtlicher übrige » Waffen , die unter das Entwaffnungsgefetz
fallen , sowie der zugehörigen Munition der Interalliierte »
Militärkontrollkommission in Berlin amtlich angezeigt sein . Di «
bayerische Einwohnerwehr beschloß , die Entwaffnung freiwillig
durchzuführen und die Ablieferung an die Reichstreuhandgesell -
schaft so rechtzeitig erfolgen zu lasten , daß die von der Inter -
alliierten Militärkommission vorgeschriebenen Fristen gewahrt
werden können . An die Mitglieder der bayerischen Einwohner -
wehren ergeht die Aufforderung , die in ihrer Hand befindlichen
aus Grund des Entwaffnungsgesetzes abzuliefernden Militär «
waffen nebst Munition nach Maßgabe der von der Leitung der

Einwohnerwehren bereits bekanntgegebenen näheren Weisungen
an ihre Organisation unverzüglich einzuliefern . Nicht -
befolgung der ' Anordnung wird gemäß § 1Z des Entwaffnungs -
gesetzes bestraft .

Die bayerische Regierung kommt mit dieser Bekannt -

machung endlich ihrer Verpflichtung nach , gegen die sie sich
so lange zum Schaden Deutschlands gewehrt hat . Wir

machen aber zum wiederholten Male darauf aufmerksam .
dah mit der Entwaffnung die Forderungen des Londoner
Ultimatums keineswegs erfüllt sind . Ebenso wichtig ist die

Auflösung der Organisationen der Einwohnerwehren ,
die mit dem gleichen Nachdrucke verlangt wird und ohne die
die Entwaffnung nur eine halbe Mahnahme bleibt . Es ist
nicht einzusehen , warum die bayerische Regierung nicht
gleichzeitig mit der Abgabe der Waffen auch die Auflösung
der Einwohnerwehren verfügte . Es ist doch keine Zeit zu
verlieren , denn mit dem gleichen Termin , an dem die Ent -

waffnung beendet sein muh , muh auch die Auflösung der

Einwohnerwehren erfolgt sein . In Bayern ist man sich
hoffentlich klar - darüber , dah der geringste Verstoß gegen das

Londoner Ultimatum die Entente zu neuen Straf -

mahnahmen ermächtigt und daß die Aufhebung der bo -

stehenden Sanktionen völlig abhängig ist von der be »

oingungslosen Erfüllung des Ultimatums . Oder sollte da »

verderbliche Spiel Kohrs immer noch nicht zu Ende sein ?
Hofft er immer noch , durch besondere Verständigung dise
Entente von der Notwendigkeit der Einwohnerwehren zu
überzeugen ? Die Vorstellungen der englischen und französt -
schen Geschäftsträger in München haben ihm doch die Augen
darüber geöffnet , dad es keine Winkelzüge mehr gibt . Die

Reichsregieruna hat die dringende Pflicht , dafür zu sorgen ,
dah auch in Bayern das angenommene Ultimatum dem

Buchstaben und dem Geiste nach restlos erfüllt wird .

. Waffenschmuggel in Baden
Die bevorstehende Auflösung der Einwohnerwehren wird von

den Orgeschmannen dazu benützt , möglichst große Waffen -
mengen beiseite zu bringen . In der vorigen Woche
ist man im badischen Unterland einem großen Waffenschmuggel
auf die Spur gekommen . Der Hauptmann a. D. Damm in
Heidelberg wurde auf Veranlassung der Regierung verhaftet .
Der Waffenschmuggel gab der rechtssozialistischen „ Mannheimer
Volksstimme " Veranlassung zu einem Aufruf , in dem das
Verstecken von Waffen als Landesverrat bezeichnet wikd .
Gleichzeitig richtet das Blatt an die Arbeiter die Aufforderung ,
auf die geheimen Waffentransporte genau zu achten und jeden
Verdacht zur Anzeige zu bringen .

Dieser Aufruf bringt die deutfchnationale P . Te in Raserei .
und auch die Organe der Volkspartei sind empört oarübtr . Di «

. Tägliche Rundschau " zum Beispiel spricht von einer Selbst -

entmannung und zieht einen Vergleich zu der Zeit »ftch
1808 . Auch damals feien überall Waffen versteckt worden , und

eines Tages fei das ganz « Volk aufgestanden und hätte die

Fremdherrschaft abgeschüttelt .
Damit bestätigt die „ Tägliche Rundschau " , daß die Waffen -

fchiebungen zum Zwecke eines neuen Revanchekriege »
vorgenor » men werden . Das sollte eine ernste Mahnung für die

Regierung sein , rücksichtslos durchzugr eisen . Mit

schönen Redensarten und Verboten , die auf dem Papier bleiben ,
wird allerdings wenig an dem bestehenden Zustand geändert .
Nur rücksichtslose Bestrafung der Schuldigen kann dem Waffen -

schmuggel der Militaristen Einhalt gebieten .

gegenüber dem Profit , der ihm nach Zahlung der Zinsen
bleibt .

Nun war die Wirtschaftspolitik auch bei den sozialistischen
Parteien im allgemeinen darauf gerichtet , die Zwangswirt -
schaft möglichst lange zu erhalten , um jene Preiserhöhungen
zu verhindern , die die Folge ihrer Aufhebung fein mühten .
Wir find dieser Politik , die unter den gegebenen Verhält -
nisten durchaus erklärlich war , von Anfang an mit eiyer
gewistcn Skepsis gegenübergestanden , da wir sie auf die
Dauer für undurchführbar hielten . Denn gegen die Auf -
rechterhaltung der Zwangswirtschaft sprachen einmal alle

kapitalistischen Interessen . Da das Proletariat aber nicht
stark genug war , um die Sozialisierung durchzusetzen , so
muhte damit gerechnet werden , dah schließlich die p ö l i t i -

schen Widerstände gegen die Zwangswirtschaft sich
doch durchsetzen würden .

Dazu kamen die ökonomischen Schwierig -
leiten . Das Zurückbleiben der Preise auf diesen Ge -
bieten muhte zu den verschiedensten llnzuträglichkeiten
führen . Zunächst zu allen möglichen Versuchen der Um -

gehung . Der Widerstand der Landwirtschaft , ihre Verpflich -
tungen zu erfüllen , ist bekannt . Auf dem Gebiete der

städtischen Miete hat sich ein schwunghafter Handel mit söge -
nannten möblierten Wohnungen entwickelt , ein oft un -

erhörter Wohnungswucher , der die Durchführung der

Zwangswirtschaft immer mehr gefährdet . Dazu kommen

ökonomische Wirkungen , die durchaus unerwünscht sind .
Stillstand der Bautätigkeit , da Neubauten de : solchen Miet -

preisen nicht lohnen ; Verringerung der landwirtschaftlichen
Produktion durch llebergang zu extensiven Betriebsformen ;
die dringend notwendige Erneuerung und Modernisierung
der technischen Einrichtungen in unserem Kohlenbergbau .
das Abteufen neuer Schächte wird unterlassen und die Be -

fltzer der Bergwerke akkumulieren lieber in allen anderen
Industrien , weil die Profite dort weitaus höher sind . So

führt diese Art der Zwangswirtschaft , da die übrige Wirt -

schaft völlig frei ist , in den gebundenen Wirtschaftszweigen
zur Einschränkung der Produktion , während
gerade hier die Erweiterung von äutzerstcr Wichtigkeit
wäre .

Reben diesen Hauptnachteilen ergeben sich aber noch eine

ganze Anzahl ökonomischer Widersinnigkeiten . Die Er -

mägigung der städtischen Mieten kommt nicht nur der Ar -

beiterschast und den ärmeren Schichten überhaupt zugute .
sondern auch außerordentlich kapitalkräftigen Leuten , nicht
nur den Inhabern großer Wohnungen , sondern auch denen

geschäftlicher oder Bank - Burcaus , die Goldwertgewinne er -

zielen und Papiermieten zahlen . Die Verbilligung der

Kohle betrifft nicht nur den Hausbrand , sondern ist ein Ge -

schenk an alle Industrien , dabei noch ohne Unterschied , ob

es sich um lebenswichtige Zweige handelt , oder um den

Kohlenbedarf der Filmindustrie , der Kinos und Bar » oder

anderer Luxusproduktionen oder - konfumtionen . Dazu
kommt bei der Kohle , dah wir der Entente die 24 Millionen

Tonnen Kohle zum deutschen Inlandspreis liefern müssen ,
was bei dem jetzigen Verhältnis von Inlands - und Au » -

landspreis ein Geschenk von etwa 400 Millionen Papiermark
im Jahre bedeutet . Die Verbilligung des Eetreidepreifes er »

fordert auherdem Zuschüsse , die im letzten Jahre etwa

sechs Milliarden Mark aus allgemeinen Steuergeldern er -

forderten , oder richtiger gesagt , um diesen Betrag die

Notenausgabe oermehrten und die Geldentwertung mjt
allen ihren verderblichen Folgen gerade für die Arbeiter -

klasie steigerten .
Im allgemeinen läßt sich das Ergebnis dieser Zwang » -

Wirtschaft so zusammenfassen : die Grundrente wird der

unterschiedslosen , sozial in ganz verschiedenem Matze
leistungsfähigen Masse der Konsumenten geschenkt , so daß die

Industrie in der Lage ist , ihre Profite auf doppelte Weise
zu steigern . Einerseits , indem ihr das wichtigste Hilfsmittel
der Produktion , die Kohle , zu besonders niedrigen Preisen
zur Verfügung gestellt wird , andererseits , indem die Niedrig -
Haltung des Getreidepreises und der Mieten ihr erlaubt hat ,
den Lohn der Arbeitskraft besonders niedrig zu halten .

Kann man sich aber der Erkenntnis nicht verschliehen , dah
die Zwangswirtschaft infolge des politischen Ansturms aller

bürgerlichen Parteien zusammenbricht und dah sie aus Lko -

nomischen Gründen eine schlechte Wirtschaftspolitik bedeutet ,

so ergeben sich für die Stellungnahme der sozialistischen Par -
teien bestimmte Folgerungen . Wir haben gesehen ,
dah für die Preisgestaltung auf den drei genannten Haupt -

gebieten die Grundrente wichtig ist . Es gilt jetzt , die

Grundrente , die bei Ausgleichung an die Weltmarkt -

preise wieder voll in den Preisen in Erscheinung trete »

würde nicht den zufälligen Besitzern der

Grundstücke und Bergwerke zufalle nzu las »

sen , sondern sie für die Allgemeinheit mit

Belchlagzu belegen . Dies kann geschehen , indem man

bei der Preiserhöhung so vorgeht , daß die erhöhten Preise
dazu verwandt werden , um eine Hypothek zu verzinsen , die

auf die Grundstücke und die Bergwerke eingetragen wird .

Eine solche dauernde Belastung der Bodenwerte ist aber

möglich , weil sie nichts anderes darstellt , als jene Hqp « -
thekenzinslast . die durch die Kriegsgewinne zum weitau »

größten Teil getilgt oder durch die Geldenrwertuna auf
mehr als den zehnten Teil ihres Friedensbetrages herab -
gemindert wurde . Die Neuentstehung der Grund »
rente darf nicht wieder eine Bereicherung » .
quelle für die einzelnen Besitzer , sie muh für die Allge »



weinheit beschlagnahmt werden . Es ist aararische Demagogie ,
wenn gesagt wird , daß den landwirtschaftlichen Besitzern
durch die Enteignung einer Hypothek ihr Eigentum geraubt
wird . Es wird ihnen nur ein ganz auherordentlicher Wert -
Zuwachs nicht in den Schoß geworfen . Man rechnet , daß
vie Aenderung in der Ernahrungswirtfchaft einen Mehr -
erlös von über 5 Milliarden für die landwirtschaftlichen Pro -
duzenten ergeben wird . Es mutz gefordert werden , datz der
größte Teil dieses Mehrerlöses der Allgemeinheit
und nicht den einzelnen Produzenten zufällt .

Es ist aber klar , datz die Preissteigerung mit besonderer
Wucht die Lohn - und Gehaltsempfänger treffen würde , wenn
nicht besondere Vorkehrungen getroffen werden .
Angesichts der Entwertung ihres Reallohnes infolge der
Geldentwicklung kann aber die Arbeiterschaft diese Lasten
unmöglich tragen . DerZerfallderZwangswirt -
s ch a f t darf nicht zu einer weiteren Verelen -
dung der breiten Masse führen . Deshalb müssen
besondere gesetzliche Matznahmen erfolgen , um die Kaufkraft
des Lohnes zu schützen und die Preissteigerungen auf die
Industrie abzuwälzen , deren hohe Profite in letzter Linie
durch die künstliche Senkung des Arbeitslohnes bedingt sind .
ftrür jede Zustimmung zur Lockerung und allmählichen Be -
seitigung der Zwangswirtschaft ist für uns unumgängliche
Bedingung eine gesetzliche Bestimmung , datz in dem Ausmatz ,
in dem durch die Verteuerung von Kohle . Miete oder Brot
der Reallohn sinkt , ein gesetzlich bestimmter und
klagbarer Zuschlag zu den Löhnen und Ge -
h ä l t e r n erfolgt . Denn angesichts der jetzigen Lage des
Arbeitsmarktes sind die Gewerkschaften aus eigener Kraft
nicht überall imstande , die Abwälzung durchzusetzen . Des -
halb mutz die Gesetzgebung , die durch ihr Vorgehen die Siei -
gerung der Preise bewirkt , auch Sorge tragen , datz ein ; Min -
derung des Reallohnes vermieden wird .

Es ist aber notwendig , datz die Arbeiterschaft ihr - ganze
Aufmerksamkeit auf dieses Gebiet der Wirtschaftspolitik
richtet . Denn schon jetzt steht fest , dag beim Gerreide das
bisherige Ablieferungssystem durch das sogenannte ' lmlage -
verfahren ersetzt wird , ein Verfahren , von dem auch der
Minister Hermes offen gestehen mutz , oatz es nur als
kurzer llebergang zur freien Wirtschaft grdachr -st . Es voll -
zieht sich hier « ine Entwicklung , die innerhalb des kapitalisti -

schen Systems nicht aufzuhalten ist , die Wiederverflechtung
�cr deutschen in b \ t Weltwirtfchas ' , dre die » Weltmarkts -
preise für rlle wichtigen Wirtschaftszweige zu dt . it bestimmen »
den macht . Sie a . syalten zu wollen , crford . ' rte einen um ,
Ungleichen Kontrollappärat , der eine völlig unproduktive
Belastung unserch Wirtschaft darstellt u würde , um zuletz »
doch der Korruption und oem Schiebertum zu erliegen . Nicht
ouf diese Weise , scmoern nur dadurch , oatz d - p Arbeiterstckaft
all ihre �raft dafür einsetzt , um den rcsetzllchen Schu- tz für
die Erhaltung ihres Reallohnes und für die Abwälzung der
Preissteigerung durchzusetzen , kann sie den Gefahren ent -
gehen , die der Zerfall der Zwangswirtschaft mit sich bringt .

Wo stehen die Demokraten ?
Mildernde Umstände für Petersen

Zu der Scherbenrede des demokratischen Führers Petersen » m
Reichstage , der drohend die Einbeziehung der Deutschen Volks -
partei in die Regierung verlangte und damit einen Augenblick
lang das Gespenst der Reichstagsauflösung an die Wand gemalt
hatte , schreib » �le „ Frankfurter 3eitung * r

o — > „ Demokratische Politiker sollten am allermeisten sich hüten .
« Ine solche Situation herbeizuführen . Sie wären bei einer Neu -

. . ' . »ahl heute in der schlechtesten , weil in der unklarsten
Lage . Wenn es später einmal über sachliche Vorschläge zur
Auflösuno kommt , wird jede Partei klar sagen können , ober sie
auf der Ja - oder Neinscite steht . Aber mutzte heute gewählt
werden für oder gegen die Regierung Wirth , so wlltzte oorlän -
fig noch niemand , wo die Demokraten stehen . Auf der einen
Seite haben ste durch ihre Beteiligung die Mitverantwortung
übernommen , auf der anderen Seite erklären sie mit einer über -
laschenden Entschiedenheit sich gegen seine Zusammensetzung .
Ist es Herrn Dr . Petersen wirklich ernst gewesen mit seiner
Kustrittsdrohung aus der Regierung für den Fall , datz die
Sozialdemokratie weiter die Aufnahme der Volkspartei in die
Regierung grundsätzlich ablehne ? Wir möchten uns gerne der
Vermutung anschlietzen , datz der Redner hier durch gegnerische
Provokationen über das , was er wirklich sagen wollte , sich
habe hinauslockcn lasten ; dann wäre allerdings ein umso merk -
würdigeres Zusammentreffen , datz die demokratisch « Fraktion
Herrn Dr . Petersen unmittelbar vorher zu ihrem Vorsitzen -
d e n gewählt hat . "

Ist auch die Kritik re ch t bissi g , so ist st « doch angesichts der
Anmaßung der bedeutungs - und charakterlosen Demokraten sehr
» » treffend .

Die Nachprüfung
der Sondergerichtsurteile

Der mit Hilfe des linken Flügels des Zentrum « am Sonn -
abend vom Reichstage angenommene Antrag auf Nach -
Prüfung der Sondergerichtsurteile hat die tiefste Entrüstung
der Deutschnationalen hervorgerufen . Die „Deutsche Tages -
zeitung " , die über den „ Zentrums k l ü n g el mit dem Reichs -
kanzler Wirth an der Spitze " mächtig schimpft , sucht serner
auch die Demokraten durch den Hinweis aufzustacheln , daß
sich mit dieser Abstimmung der Reichskanzler Wirth in
Gegensatz zu seinem Zuftizmmister Schiffer gestellt und somit
feine radikale Linksorientierung noch besonders unterstrichen
habe .

In demokratischen Kreisen aber scheint doch auch
das Gefühl zu dämmern daß diese Haltung der demokrati -

schon Fraktion , die völlig einmütig gegen den Antrag
stimmte , politisch unklug und juristisch unbegründet ist .
Selbst das „ Berliner Tageblatt " erklärt sich für den Antrag
und redet den Juristen gut zu . sich mit ihm abzufinden . Ob
das geschehen wird , ift freilich abzuwarten , doch liegt jetzt
die Verantwortung für oie Ausführung des Beschlusses bei
dem Reichskanzler , der zu zeigen haben wiro , daß
« ine Abstimmung mehr als eine Geste war und den Willen

darstellte , durch Taten einen kleinen Teil des Unrechts
gutzumachen , das die Klassenjustiz verübt hat .

Das Reichsgericht revidiert sich selbst
Tin freigesprochener Kriegsverbrecher .

In drei Fällen hat das Reichsgericht in Leipzig Kriegsver -
brecher , gegen die es auf Beranlasiung der Entente verhandeln
mutzte , auf Freiheitsstrafen erkannt , aber in einem vierten Fall
kam es zu einem freisprechenden Urteil , und zwar mit einer Be -

gründung , die eigentlich im Widerspruch steht mit den drei vor -
maligen Urteilen In dem vierten Fall handelt e « sich um den

Kapitänleutnant N e u m a n n . der am Zll. Mai ISI ? im Mittel¬
meer das englische Lazarettschiff „ Dover Castle " ohne
vorherig « Warnung torpediert hatte . Weil aber die Tor -

, pedierung befehlsgemäß erfolgte , beantragt « der Reichs -

anwalt Freisprechung und das Reichsgericht erkannte demgemäß .
Aber haben die Heynen , Müller und Neumann nicht auch befehls -
gemäh gehandelt und hat nicht der militärische Sachverständige
General Fransecki in jedem Fall ausdrücklich bestätigt , datz
die den Angeklagten zur Last gelegten Mißhandlungen der Ee -

fangenen eigentlich mit den Instruktionen nicht in Widerspruch
ständen , fondern vielmehr gerechtfertigt waren ? Wenn aber

alle , die befehlsgemäß gehandelt haben , keine Kriegsverbrecher
sind , dann müssen die Befehlsgeber , von Wilhelm und Hinden -
bürg angefangen , zur Rechenschaft gezogen werden .

Krull verhaftet
Wie wir erfahren , ist der berüchtigte Leutnant Krull , der in

dem Verdacht steht , an der Ermordung Rosa Luxemburgs
beteiligt gewesen zu sein , vor einigen Tagen auf Befehl der

Staatsanwaltschaft verhaftet worden . Der Name Krull ist im

Zusammenhang mit dem Baltikumabenieuer zuerst in der Oeffent -

lichkeit bekanntgeworden . Krull war damals Verbindungsoffizier
des berüchtigten Sturmhataillons R o tz b a ch . welches im Oktober

1919 , entgegen dem Verbot der Reichsregierung , über die oft -
preußische Grenze stietz und der Republik offene Fehde an -
sagte . Krull « Ausgabe war es besonders , die Baltikumer mittels

gefälschter Ausweise mit Lebensmitteln . Ausrüstungsgegenständen ,
Waffen und Munition zu versorgen . Er hat das Reich bei dieser
Gelegenheit nm Millionen betrogen , ohne datz ihm «in Haar ge -
krümmt worden wäre .

Schon während dieser Zeit rühmte sich Krull vor seinen Käme -
raden , Rosa Luxemburg erschosien zu haben . Und zwar will er
der unbekannt gebliebene Schütze gewesen sein , der , auf dem Tritt -
brett des Autos stehend , den tödlichen Schutz auf Rosa Luxemburg
abgegeben hat . Das Verfahren gegen ihn kam aber erst in

Flutz , als er einer der Frau Rosa Luxemburg entwendete
Uhr zum Verkauf weitergab . Ob das Verfahren mit einer An -

klage wegen Mord enden wird , ist noch sehr fraglich . Denn
Krull ist ein mit allen Wassern gewaschener Mann und wir

glauben kaum , datz die Staatsanwaltschaft so viel Eifer an den

Tag legen wird , um das unerhörte und ungesühnte Verbrechen
endlich restlos aufzuklären .

Ein MMardengefchenk
Großindustrielle Steuerhinterziehung

Ein Milliardengeschenk macht die Phönix A. - G. für
Bergbau und Hütt en betrieb ihren Aktionären . In
ihrer letzten Aufsichtsratssitzung beschloß ste , das bisherige Aktien -
kapital von 136 Millionen um 133 Millionen auf 272 Millionen
Mark zu erhöhen und die neuen Aktien so auszugeben , datz auf
jede alte Aktie eine neue entfällt . Der Ausgabekurs wird auf
110 Prozent festgesetzt . Da aber der Börsenkurs Über 796
Prozent hinausgeht , so wird den Aktionären « in Geschenk ge -
boten , da » insgesamt einer Milliarde Mark nicht sehr fern ist .

Eine Begründung der gewaltigen Kapitalserhöhung wird nicht
gegeben , doch dürste das „ Berliner Tageblatt " da » Richtige
treffen , wenn es schreibt :

„ Man wird in der Annahm « nicht fehl gehen , datz die Art
der Deckung de » Kavitalbedarfs unter Gewährung eine « so
wertvollen Bezuasrcchts zugleich auch Verwäsferungs -
a b s i ch t e n einschließt . Die Gründe , die hierfür matzgebend
sind , dürften einmal darin zu suchen sein , datz man die
Dividende nicht allzu erheblich anschwellen lassen will , und zum
anderen darin , datz man vielleicht auch gewiss « steuerliche
Bortetle zu erzielen sucht . "

- Die �. steuerlichen Vorteile " bestehen darin , datz die Bezugsrechto
bei Rcuemissionen nach einer Entscheidung des Obersten Reichs -
finanzhofes nicht steuerpflichtig sind . Wir erleben also den un -

erhörten Skandal , daß von den vielen Milliarden Gewinnen ,
welche den Aktionären fortwährend in Form von Bezugsrechten
zufließen , auch nicht ein Pfennig für den Fiskus einbehalten wird ,
während von jeder durch wirkliche Arbeit erworbenen Summ « von
vornherein 19 Prozent abgezogen werden und nicht gefragt wird ,
ob der Rest den Arbeitenden auch nur entfernt feinen notwendig -
sten Lebensunterhalt gewährt . Wie heißt es doch in der deutschen
Reichsverfassung : „ Die Arbeitskraft steht unter dem
besonderen Schutz de « Reich » . " Der Satz klingt schön .
aber die Praxis kehrt seinen Sinn ins Gegenteil , denn wo wirk -
liche Arbeit sich auswirkt , da steht sofort der Staat mit seinem
Steuersöckel da und fängt jeden zehnten Schweißtropfen für sich
auf , derweil die Parasiten und wirklichen Nutznießer und Aus -
beuter der Arbeit ihre mühelosen Milliardengewinne unver -
kürzt einstecken dürfen .

Für und gegen die freie Getreide -

Wirtschaft
Im Rcichstagsausfchutz für Volkswirtschaft wurde am

Montag der Gesetzentwurf über die Neuregelung der Brotver -
sorgung weiterberaten .

Abg . Wieber ( Ztr . ) : Dl « Einführung der fteie « Wirtschaft
und die damit verbundene Anpassung des Getreidepreise » an den
Weltmarktpreis würde wegen der entstehenden Teuerung groß «
Unruhe in alle Kreise der Arbeiterschaft
tragen . Redner kritisiert heftig die ablehnende Haltung der
Rechtsparteien , die er als Nechtsbolfchewisten bezeich »
net , gegenüber dem Umlageversahren , die zu dem alten System
mit verschärften Bestimmungen führen müsse .

Abg . Käppler sSoz . ) : Die Brotpreissteigerung belastet alle
Kreise ohne Ausnahme . Der springende Punkt ist . ob die Re -
gierung im nächsten Jahr « imstande ist , bei freier Wirtschaft die
erforderlichen Mengen Getreide aus dem Auslande einzuführen .
Da dies angesichts unserer ungeheuren Reparationsleistungen
nicht wahrfckeinlich ist , so kann auch die freie Wirtschaft unmog -
lich durchgeführt werden . Da » Ablieferungskontingent ist von
der Regierung gegenüber dem Jahre 1916 um voll « 199 Prozent
herabgemindert worden , während die Ernte nur um etwa 45 Pro -

zent zurückgegangen ist . Der Ernährungsminister läßt offenbar
aus Neigung zur freien Wirtschaft die Zügel immer lockerer
schleifen . Das llmlaaeverfabren sieht gegenüber dem alten Ber -
fahren um eine halb « Million Tonnen woniger vor . Das ist
kein Borzug des neuen System » . Die Begleiterscheinungen der
Korruption , die Verfütterung von Getreide usw . werden übrigens
auch durch das Umlageverfahren nicht beseitigt . Di « Aussichtv -
und Exekutivbehörden haben bisher vollkommen versagt . Zum
lleberflütz kommt der Gesetzentwurf auch noch zu spät , da die
Ernte schon im Gang « ist . Nach meiner Meinung stellt der Ent -
wurs des Umlageverfahrens lediglich einen verschleierten
Uebergang zur freien Wirtschaft dar und ist da -
her abzulehnen . —

Neichsernährungsminister Hermes : Durch das Umlagever -
fahren wird der Apparat der Reichsgetreidestelle nicht größer ,
sondern kleiner . Wir sollten uns abgewöhnen , unser Wirt -
ichaftsleben mit theoretischen Konstruktionen zu belasten , weil
sie den praktischen Verhältnissen nicht Rechnung tragen und der
Landwirtschaft kunstliche Fesseln anlegen . Aus den bereit » vor -
handenen und noch zu erwartenden Vorräten könne ein « genü »
gende Reserve für die Einführung des Umlageverfahrene zustande
kommen : diese reiche aber nicht für den Uebergang zur freie «
Wirtschaft au » .

Abg . Riefebei « ( Dnat . ) : Die Arbeiter wollten selbst aus der
Zwangswirtschaft heraus . Dr . vöh « « ( Dem. ) will im Fall « der

Gesetzesannahme bei der Betteilung der Umlage die große «
Betttebe stärker zur Ablieferung heranziehen als die kleinen .

Abg . v. Brauu ( Dnat . ) bestritt , daß mit einer Annäherung der

Eetreidepreife an die Weltmarktpreise zu rechnen sei . Abg .
Baumauu ( Ztr . ) sprach sich aus volkswirtschaftlichen Gründen

gegen die unmittelbar « Einführung der freien Wirtschaft aus .

Abg . Dr . Hertz ( U. S . P . ) verlangte nochmals eine klare Stel -

lungnahme der Regierung zur Frage der Preisgestaltung für
das Brot , der Erfassung der durch die Annäherung an die

Weltmarktpreise enstehenden Mehrgewinn « der Land -

Wirtschaft von über fünf Milliarden Mark
und zu den Absichten der Regierung in bezng auf die Lohn -
entwicklung

Staatssekretär Hirsch vom Reichswirtschaftsministerium ettlärt ,
das Interesse der . Deoilenwirtfchaft müßt « in erster Reihe berück -

sichtigt werden : zwecks Erfparung von Devisen sei die Getreide -

einfuhr auf das mindestmögliche Matz einzuschränken . Dies

werde auch stattfinden müssen , felbst wenn dadurch das Niveau

der Inlandpreise gesteigett werde . Was die Zufchutzwirtschaft

anbetreffe , so müsse sie nach den Ettlärnngen des Reichskanzlers

künftig beseitigt werden . - Allerdings könne der Abbau der Zu »

fchutzwirtschaft nicht mit einem Schlage erfolgen .

Aber gerade im Interesse der Lohn - und Gehaltsempfänger könne

und wolle die Reichsregierung die Zufchutzwirtschaft abbauen .

Sie führe zu einer dauernden Eeldverschlechterung . welche die

Kaufkraft des Geldes beeinträchtige , also am meisten die Fest -

besoldeten , die Lohn - und Gehaltsempfänger und die Klein -

rentner schädige . Das gesamte inländisch , Preisniveau müsse

auf eine einheitliche natürlich « Grundlage gestellt werden . Was

das Berhältois von Preis und Lohn betreffe , so sei es klar , datz

die Lohnempfänger die Mehrbelastung nicht ohne wei -

teres werden tragen können . Die neuen Lasten , die

hieraus für den Reichsetat entstehen , müßten an den Quellen

ausgeglichen werden , wo infolge de » Sjngleichung der Inlaud -

an die Weltmarktpreis « Gewinne entständen . Dies müsse im

Zusammenhang mit der Aufbringung der Reparationskoste »
mehr denn je der Fall fein .

Auch der Vertreter des Reichsarbeitsministettnms , Ministerial -
rat Dr . Sitzler , und der Vertreter de , Reichsfinanzministeriums ,

Ministerialrat Ritter , gaben « ingehenden Änffchlutz über die

Rückwirkung der Preiserhöhung des Brotes auf die allgemeine

Lohn - und Gehaltsfrage und mochten Ausführungen darüber ,

auf welch « Weise dies « Mehrbelastung ausgeglichen werden

könne und müsse . Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Döbrich

( Dn. ) , Mollenbuhr ( S. P . D. ) und Schmidt ( S . P . D. ) wurde

die Weiterberatung auf Dienstag vertagt .

Entente - Ultimawm anGeneralHoefer
Rückzug des Selbstschutzes gefordert

Di « Interalliierte Kommifsion in Oberschlesien hat

dem General H o e f « r eine Rote mit der Forderung übermittelt ,

seine Truppe « in die Linie Station Leschnitz —Dola zurückzuziehen .

Falls damit nicht innerhalb 12 Stunden begonnen werde , soll

die Zurückziehung der alliierten Truppen au «

den Städten de » Jndustriebezirks erfolgen .

Andererseits teilt die Kommission mit , daß sie den polnischen Im -

surgenten untersagen wird , diejenigen Orte wieder zu besetzen , die

ste am Z. Juni abend » ( nach dem Kampf um Kandrzin ) geräumt

haben .

General Hoefer hat darauf mit einer Slot « geantwottei , in

der es heißt :

„ Ich habe nicht dt « Macht , » nd vermacht es auch

im Hinblick auf die deutschgesinnte Bevölkerung nicht , die Selbst -

schntzverbände , ans den Ortschäften , deren Schütz sie über -

nahmen , zurückzurufen , zumal nach den bisherigen Erfahrungen
ich nicht Gewähr dafür bieten kann , datz in den geräumten

Gebieten deutsches Leben und Eigentum geschützt bleibt . Die

Zurückziehung des Selbstschutzes aus den von ihnen befreite «

Ortschaften ist unausführbar . Ich appelliere an das

soldatische Empfinden der Vertreter der interalliierten Mächte .

Die Forderung steht aber auch im völligen Gegensatz ,u dem .

was als Recht der deutschen Bevölkerung Ober -

schlesien » vor dem englischen Parlament feier »

lich anerkannt ist . "
„ Die Drohung mit der Zurückziehung der franzöfischen

Truppen aus den Städten des Industriegebietes bindet mir

vollende die Hände . Ihre Durchführung würde die Preisgabe

auch dieser besonders wichtigen Teile Oberschlefiens an die In -

surgenten und damit eine direkte Förderung des pol -

Nischen Auf stände » bedeuten .

Die Verwirklichung dieser gegen Recht und vertrag ver -

stoßenden Drohung würde eine ungeheure Empörung in allen

deutschgefinnten Teilen der Bevölkerung , insbesondere auch in

den Reihen des Selbstschutzes auslösen und vor aller Welt die

völlige Schutzlostgkeit unserer Landsleute dartun , mich aber

würde sie außerstand setzen , dann noch auf de « Selbstschutz

einen Einfluß zur Selbstbeherrschung und Ordnung auszuüben ,

dem ich bisher Geltung verschafft habe . "

Wie die „ Bofsische Zeitung " mitteilt , ist der englische

General Hennicker , der die Führung der Truppenverstärkun -

gen in Oberscblesien übernommen hat . mit dem Befehlshaber des

deutschen Selbstschutzes . Generalleutnant Hoefer , zusammen -

gekommen , um Vereinbarungen über das weitere Verhalten der

Selbstschutzorganisationen zu treffen .

Der Schiedsrichter
Patt » , 6. Juni .

Wie der „ Temps " feststellt , beruht das verlangen des Repara -

tionsausfchusse », falls Znterpretationsfchwierigkeiten über irgend¬

eine Klausel des Friedensvertrages von Versailles entstehen , einen

Schiedsrichter zu ernennen wie es Z 13 des Anhangs ll

Abschnitt 8 vorsieht , auf dem Wunsche , einige bereits feit längerer

Zeit bestehenden Meinungsverschiedenheiten zu beseitigen . Ev

handele sich um Textverschiedenheiten in der französischen und der

englischen Ausgabe des Friedensvertrages , ferner um die Fest -

fetzung de » Preise » der von den Deutschen gelieferten Kohlen , um

die Festsetzung der belgischen Schuld und um anderes .

Nach dem . Temps " soll der Schiedsrichter nicht notwendiger »

«eis « ei « Neutraler sein , denn bei der Festsetzung des Gesamt -

schaden » habe «in Schiedsrichter mitgewirkt , und dieser sei Ame »

r i k a n e r gewesen . Da » Blatt stellt weiter fest , datz die Fragen ,

die einem Schiedsspruch unterworfen werden , einzig und

allein suristifche Fragen find und sich nicht auf die Interpretation

de » Anhanges 8 de » Friedensvertrag «» beziehen .

Patt « , 6. Juni .
Wie der „ Temps " mitteilt , wird sich demnächst eine Konferenz

in Part » zusammenfinden , um über die vorzugsforderungen
Belgien » ein « Entscheidung zu treffen . Es fei nach dem

Stand « der Poroerhanolungen wahrscheinlich , datz da » Vorzugs »
recht Belgiens sich nur auf einen Teil der von Deutschland gezahl »
ten einen Milliarde Goldmatt erstrecken und datz Belgien bei d »

roerdro rnüdie8
der deutschen Obligationen Serie A b- rückstchtigt
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Haushaltsdebatte im Landtag
2S . Sitzung . Montag , den S. Juni .

Auf der Tagesordnung steht als einziger Punkt die erste Be -
ratung des Haushalts . — Es werden zwei Rednerreihen gebildet .von denen die erste dreiviertel Stunden , die zweite eine halbeStunde Iprechen wird .

Abg. Braun lSoz . f : Zm Mittelpunkt aller Politik stehen heutedie finanziellen Fragen . Die preußifche Finanzpolitik ist von derdes Reiches ebenso wenig zu trennen , wie von der Reichspolititüberhaupt . Durch die Annahme des Ultimatums ist endlich Klar -heit gefchafsen worden , wenn auch eine niederdrückende Klarheit .Die moralische Entrüstung gewisser Parteien gegen die Unter -zeichner des Ultimatums ist gänzlich unangebracht , denn geradeoief « Parteien haben durch ihre Kriegs , und Annektionspolitik diefetzig « Lage geschaffen , s Großer Lärm rechts . ) Die schwerenLasten können nur behoben werden , wenn man die Ausgabenverringert und die Einnahmen vermehrt . Gewiß ist das einschweres Excmpel , aber man kann noch Ersparnisse machen . Sokann eine ganze Reihe von Kriegseinrichtungen die MillionenSoften , ohne Schaden für die Allgemeinheit beseitigt werden .
� � Rcichswehrministerium noch 800 MenschenVeschaltigt ? Für «in Heer von lvv 000 Mann ist eine Verwaltungtu diesem Ausmaße doch überflüsstg . Wir müssen fortan selbst er -zcugen , was mir verzehren , und das können wir auch bei zweck -maßiger Ausnutzung aller Kräfte . Vor allem muß die Lebens -mitteler , - ugung uud die londwirtschastliche Produktion gesteigertmeroen .

Wir haben in der Red « des tzinanzministers DorfchlSge darübervermiyt » wie er sich die

Deckung der Fehlbeträge
®' e. "" ijße ergiebige Steuerquelle , die Grundsteuer ,

�*1** �ia selbst verschlossen , indem er sie den Gemeinden über -
lasseg will .

W>r� müssen eigene Steuerquellen finden . Sehr viel
herauszuholen war « ja aus den Domänen gewesen . Le » d « r hatote vorige Landesversammlung die Selbftbewirtschastung der
Domänen abgelehnt . Ich glaube aber , daß die Rot der Ze. t auchdie Rechtsparteien zwingen wird , auf diese Einnahmequelle spater
" " ch zurückzukommen . Im Interesse des ganzen deutschen Volkes
muß die Demokratisierung des Verwaltungswesens durchgeführt
weroen . Der verfassungsmäßige Ausnahmezustand muß
Teilen Preußens , in denen er noch besteht , so schnell - l - möglich
ousgehoben werden . Auch die Auseinandersetzungen mit « m
Sohenzollernhause müssen so schnell als mogl ' chbetrleben
werden . Ich möchte hierzu noch einen Rat geben . Wen « man
- in « Milliarde die man den Hohen , ollcrnnachzuwerfengcdenkt
für Kriegslasten ausgeben würde , so würde das dem Eeiechttg -
k-itsgefühl des deutschen Volkes entschieden mehr entsprechen .
Denn ein Herrscherhaus , wie das der . HohenzollerG das wc größte
Schuld an der Verlängerung de » Krieges und >om. t auch an den
lurchtbaren Folgen trägt ( Großer Larm rechts ) kann von einem
so w der Not stecke , iden Volke nicht noch Großmut verlangem

Beamten durch die Regierung . Die staatlichen Zuschüsse für die
Kirche dürfen nicht unverbindlicher Natur sein . ( Beifall b. Zentr . )
Das Anwachsen des Etats sür die Gefängnisverwaltung von Zg
auf ii2 Millionen ( Hört , hört ! links ) gibt ein deutliches Bild der
heutigen Zustände .

Abg . von der Osten ( Dn. ) : Das alte System hat in Preußen
und Deutschland während der S00 jährigen Regierungszeit eine
B* oße Menge Errungenschaften gebracht . Was hat uns aber
die Demokratie bisher gebracht ? Wir sind heute auf einem

gjfflwd völkischer Macht angelangt . ( Sehr richtig ! ) Die Aus -
Wrung des Abg Braun bedeuten Kampf nach Innen an

der notwendigen Zentralisierung aller Kräfte nach
«�L" �kig ! rechts . ) Die Grundsteuer muß vom Z » e

«• . ue - Ichont bleiben und die Reichseinlommen -
muff , ? werden . Die Durchführung der Pläne

EnteignAna
� ' «Ministers Schmidt würden - ine

L- wde erfoKi Ne " � hÜ>tilttrU ble �gunsten

. ikbg . Dr . .

. . . . . . .

h!e £ �0p0 m- h » - l » da » ganze Ech - lmef - n .

ausgegeben �Die m Bevölkerung werden fünfzig Millionen
Zehnthofs 8„k. .

'
.

Beamten der Herren Dominikus und am
zu locken ve� Parteifreund Schalem nach Hannover
erkrankt sei e Telegramm , daß seine Mutter schwer
Schalem kö ? Sri * : ti0n der Rechten vertretenen Logik , daß
»erantwortlick . �d' �chtlichen Folgen des politischen Ausrufs
Blatt otUnly!*J t. der in dem von ihm redlgiertenEesüblsrlb -� ? i ' «JT�e man Herrn Dominikus für diese
dent v Kri » » *e£mJtn <n8 speien . ( Nizepräfi -« - nl v. Xries ruft den Redner zur Ordnung . )

Abg . Leid ( ll . - Soz. ) :
?�kitische Rolle Preußens tritt immer mehr zurück , « nt -fu ) 6lvBtlÖ ilt bdS • «—v v —— cm «'

_ _ _ _ _ C9 war fein , welche Rolle dkommunistische Partei im Klasienkampf spielt . Es kommt ihrnicht auf den Kampf gegen die Kapitalisten an , sondern die be -kämpfen ihre eigenen Klasfengenossen . Wer das Ultimatumkennt , weiß , daß dessen Forderungen im wesentlichen bereits unter -schrieben waren . Die Entwaffnung hat die Arbeiterschastrmmer verlangt , wir haben keinen Anlaß , uns dieser Forderungzu widersetzen , sondern müsien für ihre Durchiubruna lara - n �Reichstag 3 ' ' " '
haben die

den werden , eine Summe , die sich durch die eigenen Ausgaben
der Gemeinden auf etwa 50 Millionen erhöht . Wenn man die

Hälfte dieses Geldes für die Vorbeugung verwenden würde , könnte
man mehr Segen stisteil . Aber der Staat läßt erst schuldig werden
und straft dann . Wir verlangen endlich die Auseinandersetzung
zwischen Kirche und Staat . Eine Pflicht des Staates , die

Kirche mit Geld zu unterstützen , kann heut « nicht mehr anerkannt
werden . Das heutige republikanische Preußen wird genau so
kapitalistisch verwaltet wie das frühere monarchistische . Wenn

die Grundsteuer sich zu einer Belastung breiter Schichten aus -

wachsen soll , können wir ihr nicht zustimmen . Das Vermögen der

Hohenzollern sollte man endlich restlos für die Kriegsschulden be -

schlagnahmen . Di « ganze bevorstehende Steuergesetzgebung wirdichtagnahmen . D> « ganze vevorgeyeiioe o - _
wiederum die Tendenz haben , die breiten Schichten zu belasten .
Die Laste « müssen aber im wesentlichen von den Besitzenden ge -
trogen werden "sollen die Arbeiter mitsteuer «. so muß der Real -

lohn erhöht werden . Die Arbeitermassen musien sich nicht gegen -
ßeitig zerfleischen , sondern sich einig den Kapitalisten entgegen -

stellen . ( Beifall bei den U. Soz . ) . . . . . . . . . .
Abg Oese » ( Dem . ) : D« r Landtag muß mehr Verantwortlichkeit

in finanziellen Dingen empfinden : sonst ist es unmöglich , den Etat

in Ordnung zu bringen . Eine abwartende Steuerpolitik gegen -
über dem Reich wäre verfehlt . Um eine Erhöhung der Grund -

steuer werden wir nicht herumkommen . Den Weg der Zwangs -
Wirtschaft darf man nicht wieder beschredten nur auf der freien

Wirtschaft können wir aufbauen . ( Lebhafte Zustimmung bei

den Dem . ) . . . . . .
Mmlsterprastdent Stegerwald :

Die Landaemeindeordnung ist fertig , die Städteordnung wird

demnächst mit den Städtevertretern besprochen werden . Nach Be -

endigung beider Gesetze kann der Landtag seine Arbeit an der

Verwallungsresorm beginnen , und danach kann man dann auch
an eine Reform der preußischen Zentraliiistanzen herantreten . Zur
Sanierung unserer Finanzen müssen wir zunächst einen gewissen
Anteil an der E i n k o m m e n st e u e r bekomnien . Ferner muß
die Grundsteuer sowohl für die Gemeinden wie für die
Länder durchgeführt werden . Die Grundsteuer muß den Ländern
und Gemeinden vorbehalten bleiben . Es wird notwendig sein ,
irgendeine kleinere Steuer zu erhöhen oder einzuführen . Eine
Regierungsumbildung halte ich auch heute noch für politisch er -
wünscht und sachlich notwendig . Der soziale und wirtschaftliche
Teil der Neooluticn befindet sich erst im Anfang . ( Sehr richtig !
links . ) In den letzten 6 % Jahren haben wir ja

nur mit der Pumpwirtschast gearbeitet .
Bei der enormen Schuldenlast kann nicht so wie bisher Politik
gemacht werden , vielmehr müssen die sozialen Umwälzungen von
allen Schichten des Volkes getragen werden . Wir müssen aus
unserer Wirtschast herausholen , was herauszuholen ist . und alle
Schichten müssen einsehen , daß sie ihre bisherige Lebenshaltung
nicht beibehalten können . ( Große Unruhe b. d. U. Soz . und
Komm . ) Mit agitatorischen Schlaaworten können Sie ( nach
links ) hier reine Politik mache » . Wenn ein Volk einen solchen
Krieg liquidieren soll , können nicht die Besitzenden allem die
Lasten aufbringen . ( Lebhafter Widerspruch und Unruhe links . )
In der Frage der Regierungsumbildung kann ich augenblicklich
nicht viel tun .

Finanzminister Sämisch : Die Grundsteuer muß den Ländern
und Gemeinden überlassen bleiben . Bei einer Besprechung der
Landesfinanzminister mit dem Reichsfinanzminister soll eine
Aussprache über den möglichen Erad der Anspannung der Erund -
steuer herbeigeführt werden .

Abg . Biester ( Welse ) : Die Behauptung Leinerts , daß die
Deutjch - Hannoveraner sich des Landesverrats schuldig gemacht
haben , ist unhaltbar . Ueber die Zukunft Hannover ? werden wir
im gegebenen Augenblick entscheiden , denn das Hannoversche Volk
hat ebensoviel Anspruch auf Freiheit wie ein qnderes . ( Zuruf
des Abg . Leinert , Soz . : Sind Sie denn das hannoversche Volk ?
— Große Heiterkeit . ) Unsere Losung bleibt : Wir wollen gute
Deutschen , aber keine Preußen sein . ( Gelächter rechts . )

Abg Leinert ( Soz . ) persönlich : Ich stelle fest , dag ich die Zu -
mutung der Welsen abgelehnt habe , bei meiner Tätigkeit als
Friedensdelegierter in Versailles für die Selbständigkeit
Hannovers zu wirken .

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 11 Uhr : Kleine Anfragen ,
Weiterberatung . — Schluß 6� Uhr .

_ _ _ _ _ ( JVKWIUIIHm müssen für ihre Durchführung sorgen . Im». u Deutschnationalen und Kommunisten wieder» inmal Zusammen gestimmt , und zwar aus denselben Motiven .Man « Partei wird die Regierung Wirth nur nach ihren Taten»«urteile «. Der Finanzminister meint nun . die
Kultur - und sozialen Aufgaben

»icht mehr so reichlich wie bisher erfülle « zu könne « . Aber fürdie Schutzpolizei sind nicht weniger als zwei Milliar »d e n in den Etat eingestellt worden . Die Schutzpolizei findetunsere schärfste Kritik durch die vielen Auswüchse, d,e sich e,nTeil derselben hat zu Schulden kommen lassen . I « der Jchcuh «Ochsten Weise sind von einzelne » B- aiute « Personen mißhandeUworden . Viele früheren Ossiziere haben bei der Schutzpolizei Un -
�-rschlupf gesunden und machen sie dem milltanitischen Geistedienstbar . So wächst sich die Schutzpolizei beinahe immer mehrzu einer öffentlichen Gefahr aus . Im I n t e r n i e r u n g - lag er» n Stargard find für einige hundert Auslander Ivo Bc�wachungsbeamte vorhanden . Das nennt man Sparsamleu ! DiePilze » und Beerensammler sollen höhere Gebühren zahlen , als ob0 ° Kapitalisten wären . Durch den Geheim so n ds . von300 000 M. im Ministerium de » Innern werden Spitzel gezuchlet .wir werden , wie im vorigen Jahre , die Streichung dieses �ondsbeantragen . Wir wünschen die baldig « Vorlegung des n - uen G "
weindeversass uugsgesetzes . Das B e st ä t i g u n g s r e ch t� zur tMeind - w —. . -

Der Prozetz gegen Brandler
Der gestrige Prozeß gegen den Vorsitzenden der V. K.

P . D. Heinrich Vranoler , erbrachte toieberum den Beweis
der völligen Haltlosigkeit der Märzaktion .
Die Ausführungen , mit denen Brandler die Beschlüsse der
Zentrale der Märzaktion rechtfertigte , bestätigten unsere
Auffassung , daß es sich bei der Märzaktion nicht im geringsten
um eine wirkliche proletarische Erhebung handelte , sondern
um einen künstlich aus dem Nichts inszenierten Putsch . Als

völlige Neuigkeit hörte man gestern , daß es sich bei der

Märzaktion nicht um große polltische Ziele , wie Beseitigung
der Negierung gehandelt habe , sondern um die Erfül -
lung der sogenannten achtPunkte . die nach
dem Kapp - Putsch von den Partei - und Gewerkschastsvertre -
tern mit der Regierung vereinbart worden waren .

Bis jetzt wußte man . daß diese acht Punkte in der März -
aktion nur eine ganz nebensächliche Rolle spielten und auch
die Mehrzahl der Arbeiter in Mitteldeutschland , die das
kommunistische Abenteuer mitgemacht haben , haben aus den

Parolen der kommunistischen Zentrale wesentlich andere

Dinge herausgehört . Das ist es eben , was das Parolenspiel
der Kommunisten auszeichnet . Zu jeder der zahlreichen Pa -
rolen bedarf es ebenso zahlreicher Kommentare , um zu
wissen , was die Kommunisten nun wirklich aewollt haben .
Die tausende Arbeiter , die die Sprache der Flugblätter und

Aufrufe ernst genommen haben , erfahren aus Brandler »

Munde , daß es sich eigentlich um ganz harmlose
Dinge gehandelt habe . Sie konnten weiter gestern aus
dem Akunde ihres Parteivorsitzenden die Ansicht hören , daß
die Diktatur des Proletariats sogar verein -

bar mit der deutschen Neichsverfassung und

der in ihr gewährleisteten Eigentums -
rechte fei . Bisher galt allerdings eine solche Ausfassung
als glatter Verrat am Proletariat . Sie bezeichnet aber

grell die politische Direktionslosigkert der Kommunisten , die

die Massen einfach in den Kampz treiben , ohne sich über das

Wie und Wohin auch nur einigermaßen klar zu sein .
Das Urteil des Ausnahmegerichts ist zweifellos hart . Das

fällt dem System der Ausnahmegerichte zur Last , die wir

aufs schärfste bekämpfen . Auch wir haben keinen Anlaß ,
an dem Idealismus und der Ehrlichkeit Brandlers zu zwei -

feln , aber wir zweifeln auch nicht an dem hingebenden Idea -
lismus zahlreicher einfacher Arbeiter , die in treuer Be -

folgung der von der Zentrale ausgegebenen Weisungen vor -

gingen , ohne sich über deren Tragweite in demselben Maße

bewußt zu sein , wie die Mitglieder der Parteizentrale .

Nach der Aussage des sächsischen Wirtschaftsministers Feklifch

bestätigen die Zeugen Ftedler und Siemens ebenfalls dessen An -

gaben über den guten Leumund Brandlers . Nach der Mittags -

pause gelangt «och der in Nr . IIS der „ Roten Fahne " erschienene

Aufrus der Zentrale der B . K. P . D. an die Oberschlesier zur Bei *

lesung . in dem aufgefordert wird , weder für die Deutschen noch
für die polnischen Nationalisten zu stimmen , sondern für d»e

Räterepublik . Zu diesem Aufruf erklärt Brandler . daß es sich

hier geuuflerrnaß - n nur um eine „ Fanfare " gehandelt habe . Die

kommunistische Bewegung in Oberschlesten sei so ungeheuer

schwach, daß die Aufforderung , für die Räterepublik zu stimmen .

nur ein « symbolische .
aber keine praktische Bedeutung im Sinne der bürgerliche »

Realpolitik gehabt habe .
Beweisaufnahme und Zeugenverhör waren nunmehr beendet ,

und der Staatsanwalt ergriss das Wort zu seinem Plädoyer .
Er stellte an den Eingang seiner Darlegungen die Feststellung ,
daß der Angeklagte sich mit voller Klarheit im Sinne der An -

klage schuldig gemacht habe , und zwar in Tateinheit mit Hoch -
verrat . Der Staatsanwalt bezeichnet als Hauptgrundlage der

Anklage und des Urteils den Aufrus vom 24. März . Der An -

geklagte habe zugegeben , daß die Tendenz der Aufrufe in den

Sitzungen der Zentrale festgelegt wurde . Der Staatsanwalt
greift dann auf Aeußerungen Paul Levis sowie aus Protokollen
ver Exekutive der Kommunistischen Internationale vom Fe -
bruar 1021 einige Stellen heraus , die beweisen sollen , daß
Rußland letzten Endes die treibende Kraft der ganzen Aktion

gewesen sei . Zwar muß der Staatsanwalt zugeben , daß die An -
teilnähme der Zentrale der V. K. P . D. an den Vorgängen in
Mitteldeutschland nicht einwandfrei erwiesen sei , ebenfalls
nicht der unmittelbare Anteil des Angeklagten . Anders stehe
es aber mit dem Aufruf vom 24. März , für den der Angeklagte
ja auch die volle Verantwortung übernommen habe , und der
eine maßlose Hetze gegen die Regierung enthalte . Obwohl der
Aufruf tm wesentlichen eine defensive Stellung enthalte ,
nämlich die Unterstützung der mitteldeutschen Arbeiter , bedeute
er doch eine Beihilfe zum Hochverrat , da das . was sich in Mittel -
deutschland abspielte , Hochverrat gewesen sei . Das sei gerichts -
notorisch festgestellt . Der Aufruf verlange aber auch eine Offen -
sive mit denselben Zielen wie in Mitteldeutschland . Der Staats -
anwalt hält es für erwiesen , daß der Aufruf den gewaltsamen
Sturz der Regierung zum Ziele hatte , und daß das auch die Auf -
fassung der Zentrale war . daß es sich nicht um die Vorbereitung ,
sondern um einen Versuch handele . Der Angeklagte sei also
schuldig im Sinne der gZ 81 , 82, 110 und 130 des ' StGB , und
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 10. Novem -
der 1020 . Zum Strafmaß bemerkte der Staatsanwalt , daß
er der lleberzeugung sei , daß man
dem Angeklagten eine ehrlose Gesinnung nicht vorwerfen könne ,
daß man ihm also auch keine ehrenrührige Strafe
auferlegen könne . Eine Zuchthausstrafe käme also nicht in
«' rrage . Bliebe also nur die F e st u n g s h a f t. Selbst unter
Berücksichtigung mildernder Umstände hieße es , die Gefährlichkeit
der kommunistischen Bewegung für das Deutsche Reich verkennen ,
wenn man dem Angeklagten das Akindestmaß von fünf Jahren
Festungshaft auferlege . Der Angeklagte sei außerordentlich klug
und könne beurteilen , um was es sich jeweilig gehandelt habe .
Der Staatsanwalt beantragte deshalb 7 Jahre Festungshaft .

Als erster der Verteidiger ergriff das Wort Genosse Dr .
Weinberg . Er drückte fein Erstaunen darüber aus , daß der
Staatsanwalt zur Stützung der Anklage Material herangezogen
habe , das dem Gericht nicht vorgelegen habe , und zu dem
der Angeklagte keine Stellung nehmen könne . Das fei noch nie
dagewesen . Genosse Weinberg untersuchte , inwieweit die Zu -
gehorigkeit zu einer Körperschaft , die den Aufruf beschlossen hat ,
Aerhaupt zur strafrechtlichen Verfolgung möglich ist . Die per -
sönliche Versicherung der Verantwortung gebe keine strafrecht -

Handhab « zu seiner Verfolgung . Der Nachweis einer straf »
rechtluhen Verantwortlichkeit { « nicht gelungen , und es müsse
ans diese « Grunde Freisprnch erfolr�n . Der Angeklagte sei be -
rechtigt gewesen , an die Möglichkeit eines Rechtspunktes zn
glauben . An keinem der Attentate feien Mitglieder der Kom -
munlstifchen Partei beteiligt gewesen . Genosse Weinberg zitiert
die amtliche Denkschrift des preußischen Ministeriums des Innern ,
daß es sich bei den Vorgängen in Mitteldeutschland nicht nm
eine Aktion mit hochuerräterlscher Absicht gehandelt habe . Es
fehle der Beweis , daß auf gewaltsame Weise die Regierung ge -
stürzt werden sollte . Ganz besonderen Nachdruck legt Genosse
Dr . Weinberg auf die Tatsache ,

daß das Merkmal der Unmittelbarkeit ans keinen Fall vor «
Händen sei .

Er zitiert eine Reih « hervorragender Kommentakdren , die . idi »
Erfüllung des § 82 des StGB , davon abhängig machen , ob kein
Hindernis mehr zu überwinden war . Das passe auf den vor -
liegenden Fall , die Unmittelbarkeit der Handlung liege nicht
vor , könne nicht erwiesen werden : es müsse also auch Frei -
s p r u ch von der Anklage des Hochoerrats erfolgen . Es fehl «
aber auch das konkrete Objekt , dem der Hochverrat zu gelten
hatte . In Anbetracht des fürchterlichen Strafmaßes ersuchte Ge -
nasse Dr . Weinberg das Gericht , im Falle einer Verurteilung
die Strafe möglichst niedrig zu bemessen .

Der zweite Verteidiger . Dr . Gareie - Ehemnitz , bekennt sich als
völlig unpolitischer Mensch . Das ganze tatsächliche Fundament sei
der vielberedete Aufruf vom 24. März . Es liege aber nicht mehr
vor , als das daß der Angeklagte mit feiner Stimme sich für den
Generalstreik «ingesetzt habe . Der Staatsanwalt Hab « General ,
streik mit bewaffnetem Aufstand gleichgesetzt .

Das fei durchaus unrichtig .
Dr . Gareis wünschte den ganzen Fall unter dem Gesichtspunkt be -
handelt zu wissen , ob die ganze Persönlichkeit des Angeklagten
daur spreche , daß er sich des Hochverrats schuldig gemacht habe .
Nach seiner subjektiven Auffassung und seiner Kenntnis der Per -
sönlichteit Brandlers halte er das für ausgeschlossen . Es
habe in Chemnitz Zeiten gegeben , wo die ganze öffentliche Ordnung
auf Brandler gestellt war . und wo selbst bürgerliche
Kreise mit ihrer Anerkennung Vrandlers nicht zurückgehalten
hätten . Dr . Eareis schloß sich unserem Genossen Dr . Weinberg
darin an . daß die ll n m i t t e l b' a r k e i t . die unbedingt erforder »
lich und bewiesen sein müsse , nicht da sei .

In einem kurzen Schlußwort beschäftigte sich Brandler selbst mit
den Darlegungen des Staatsanwaltes . Er betonte nochmals , daß
er die volle politische Verantwortung für alles , was
die Zentrale der V. K. P. D. unternommen habe , übernehme , auch
dafür , was er nicht unterschreiben könne . Er scheue nicht das

Strafmaß , aber er müsse sich gegen die Unterstellungen wehren ,
die seinem politischen Handeln unterschoben werden . Er bezeichne
die Verordnung Eberts auch heute noch als glatten Verfassungs -
bruch . Sein Verhängnis sei es , daß der Staatsanwalt den gegen -
wältigen politischen Triebkräften und der gesellschaftlichen Neu -

ordnung völlig ahnungslos gegenüberstehe . Er sagte weiter : „Ist
es Hochverrat , wenn wir von der Regierung verlangen , daß sie
ein Bündnis mit Sowjetrußland schließt ? Wir haben in den ver -

schiedensten Lagen bewiesen , daß es uns nicht darum zu tun ist ,
in die Regierung zu kommen . Wir wolle » erst die Macht , wen «
wir die ungeheure Mehrheit des Proletariats hinter uns habe « ,
und zwar durch gewählte Räte .

Wir können doch kein Rätesystem errichte « ohne Räte !

Die Diktatur des Proletariats wird nicht den zehnten Teil Gewalt
anwenden müssen , wie die heutige Regierung . Die Diktatur des

Proletariats ist möglich sogar bei Bestehen der deutschen Ver »

fassung . Sie bedeutet , daß die Macht des Proletariats die Politik
bestimmt . Der Profit der Kapitalisten wird durch die Diktatur
des Proletariats verboten werden , und da » kann ohne Einschran »

kung de » in der Verfassung gewährleisteten Eh, « ntumrechte » ge »
schehen . Da » ist die Diktatur des Proletariats . "

Hiermit ist die Verhandlung erledigt , und das Gericht zecht sich

zur Beratung zurück . Nach fast dreiviertelstllndigcr Dauer ver -
kündete der Vorsitzend « folgendes

� llrteü :

Wer die Aufruf « unbefangen durchliest , kommt unbedingt zur

Annahme , daß zu einem gewaltsamen Umsturz der Reqlerung an¬

gereizt wird . Die persönliche Verantwortung de » Angeklagt�
ftätt « es erfordert daß er feine leitende Stellung aufgeaebNr hatte .

Die Tatsache , daß er das nicht getan hat . � E° " cht übe «

zeugt , daß er die Sache gewollt . D « aus folgt die juristifche De «

antwortlichkeit . Beim Strafmaß müsse berü - ksichtigt werden daß
kein « ehrlose Handlung in Frone komme , daß also ans Zuchttau ,

nicht zu erkennen war . Aber Festung mußte erheblich fern . Da ,

Gericht hat deshalb auf «ine Festungshaft von 5 Iahreu

Traziing der Koste » erkannt . . .. .
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Volksbühne
' UH- - Mnfletnsloö

Neues Alkstheater
Kopenicker Str . 68.

7 Uhr -

Vie Sl. ZalMWtt
Staatstheater ,

Ovctnbau «
atichard - Str - ukl - Zqkl «»

6. ilden » i
« Uhr ; vi , Sren ahnt «chatten

Gibauipieldan »
TUHr : Oer Mirgal , von Kolik
»IttHion : ZUax Steinhardt .

Deutslhes Theater
T1! , : Patasch n. Perlmutter

Kanimerspiele
Uhrr Frtthling » Erwache «

Karlttrahe
? U. : ein Sommvk- naoktetk ' ao«

l5. Abteilung , S. Abend »

Theater i. d.
Königgrätzer Str . :

Täglich 7. 30 Uhr :
9RU htm Fever spiele «

• Uhr : Satans Maslee
( OrsKa, Riemann , Bildt )

Berliner Theater :

7. 30 Uhr : fttlkt Wien er, Uschi
Nlleet , Palph vlrlhnt 7I»»,rt0 ,

Verb, « im , Paul Hehsopf

Komödienhaus :
«Uabenklich 7. 30 Uhr !

�er eeeeeeee

blonde Engel
VONRobert svtnterberg

Paul Kelkcmann a. ®. ,
Iolefine Dorn v. Slnatvih .
o. G. �AnnevnnderStraaten .
Aia Marlen , Georg «aielt ,
Gurt Busch. Juliu » Mogg.

Lchlig - ZHM
Direkt . : Pietor Parnontoh »

eommcrspiel > « tl !
«llakendlich 7>/ , Ukr:

AeWeriaa des Königs
( Konstantin , Götz)

Deutsch. Künftl. -Theater
Allabendlich 7l/ , Uhr :

Rosenmontag
( Haack, Loos , Schroth )

Mittwoch , zum 25. Male :
7' / , Uhr: Rosenmontag

' U. Zolles Cuvlile 8U.
am Oranienburger To ?

Der ledige Ehe » » « » »
mlt Ferd . Grünecher

7' /nWW! lkMl ' 7' /z
frisörlobsttaSo 2lS

T a g l i ch :
rip - rip Nurrahl

oder
Dmr Sport - Schlemlhl

willmit Wilhelm Hartstei »

berliiiel Wtn
Kastanicn - Tlllee 7,S

Täglich 4' / , Uhr :
VI « Schönste

von Allen
Operette von Jean Gilbert
e VarlotA - Sonsatlonen e

Residenz - Kasino
Slumenftraftc 10

>

Täglich :
Grostee

�
Witwenball

�
The . i • . K. ttb . Toi
Tel ilarittpltb 10077

I �htci 2 % Ukr :
e Sänger

- IU Herren : —
Vorrk . U — o. 4

Friedensbier

Vom S . Juni d . J . ab bringen die unterzeichneten Brauereien nur noch

Nesidenz- Theater
70 , Uhr Mar Adalbert in
Dvenn da » «piel gemacht
»st - - - -ab dafür

Triauou ' Theater
T , Ukr : Alfred Abel in
Am Teetisch

Aleines Theater
7 % Uhr : Olga Limburg in

Nr ei « ZllUil »

Tl' euter

Wl MeMW

ttcnrenair u|
TV« Uhr :

inlenUamen -Boxliäinple
unO der unilkotrtfflichr
Inni » Spielplan

% Ukr :

«Iii
Thalia - Theater

iflsroiKfien

Nose - Theater
„ m 2 « SUalel 7>/ . Uhr :

Adt' ' <?chWld<' t >nt,tei »

Komische Oper

fs . Die Oper 7. , .

Mhallll - lveatel
7>/, Uhr ,

Die Schckvügsreise

� neue Welt >
Arnold Schal .

H- senheid - IM ' IU

Heute , sowie täglich

«38 groke
Varidia -

Programm
16 Attraktlonan

W Anfang • Uhr Ws

voran, , i, » :
Ponntrotag , den 0. Juni

Große » Fronte « .
Feuerwerkc

Briefwechsel zwischen
Schiller und Lotte . Gut ge-
Kunden , 332 Seiten stark , nur
3. — Mark , Porto extra . Au
beziehen durch Buchhandlung
Freiheit . Breite Sttahe 8-3.

II Gute bislige Sucher II

i ReiseundSommeistische ß

JJJ Di « Geheimnisse der Prinzesst « Tadigna « m
von Honore d« Balzac . . . . . . . .Prei » 1 JO Md.

Absalom » Haar
JU von «Idrnstjernr BjOrns - n . . . . . .Prri » 1J10 « k . _

Der Hochwald
von «Velbert Stifter . . .. . . . . .Prri . 1410 Utk.

Der Schimmelreiter
von Theodor Storvt . . . . . . . . .Prri » 1JM> Wh.

Immenser
von Theodor Storm . . . . . . . . .Prei . 1 JSO <mk.

Briefwechsel zwischen Schiller uud Lotte
gebunden 3 . — Wk.

Briefwechsel zwischen Schiller uud Goethe
gebunden S . — Wk.

Weihe Rächt «

von Dostojeanbi . . . . . . . . . . .Prri . 1 . M Wk.

Ueber See und Heide

von Po » ! «lohn . . . . . . . . . . .oednnde » Wk.

Der Krötenteich

von «onrad . . . . .. . . . . . . . .grknndn , 0� wk .

Der Weg zu » Hah

von »onic�- . . . . .. . . . . . . .. . . . . . . .11 . — Mk.

VolMerinalterFriedenstiualität
In Fässern und Flaschen zum Ausstoss

Actien - Gesellschaft Schlossbrauerei Schöneberg
Berliner KindG - Brauerei Aktiengesellschaft
Böhmisches Brauhaus Aktiengesellschaft
Engelhardt - Brauerei Aktiengesellschaft
Löwenbrauerei Aktiengesellschaft
Schultheiss - Patzenhofer Brauerei Aktiengesellschaft

LUNA - PARK
Houto

Extra - Volkstag

Eintritt M . 2
Klndar M. 1

Doppel - Konzert
G roß - Feuerwerk

sowie alle SehenawQrdlgkeltan
7 Uhr 8" . Uhr

iiMlMlMWM
StcHrif '

e. IB. m. b. &.

Da » Abstimmungsmaterial iff für die Buch .
drucker auf der Verwaltung , Engelufer 14 13 ,�

kobstr , >ür die Hilf » arbeiter , Alle I
ien . tag abzuholen . Das Resultat der Ab -

lakobstr . 5 , am

stimmung mutz bi » Mittwoch , de » 8.
vorm . 10 Uhr , an de « » orbezeichneten Stetten

Masfini .abgeliesert sein .

Juni ,
lieller

Gloth

a « dr . Wiedmann
auk « tem rurmsta »

SWMlheM SSMerMev
Am Friedrichshain 20 - 32llllll (Me»nMnilia*(ftt «iM«il ( ,,4MiM*l ((4IM»IM,(>MieM*IMIMUII««IIUI

Täglich das große
von Publikum u. Presse anerkannte Sensationsprogramm

Mittwoch , de » 8. $ » » 1 1921

Ms Mes Mderfrelldellfest »rou�lowng
Um 4 Uhr: Oas Märchen Rotkäppchen und der Wolf

Stachher da » »ngekUrzt « Programm

-

Betriebs - Obleute !

Soeben erschien
in zweiter , erweiterter und veränderter Auflage

Daaaer . lag , EI : » a » 9 * b »oaaer . tafl ,
den 9. Inn ! E9lieTaQ den 9. Jani

vornrrkauf tSgtid ) 10 Uhr oormittags ob
Ansang Wochentag . 4' . Uhr • Sanntag . 4 Uhr

Sil BttMlUll
Von Ziudols Weck preis 4 . — Mark

Btiefmatlen : WM
kauft Großmann , Johannlsstr . 4.

Zugang s. d. s�riedrichst. s?kr. ll )8l

Z" Kapitän - Kautabak IZ
wird wegen feines eigen a: lig leinen Velchmoctlk . stets ein
treu » stunde bleiben . Man verlange überall echten AopUän .

Kautabak In den »efchäfien .
Carl RScfcer , Berlin . Lichlenderger Str . 22 . («oft . tsgi )

Zu beziehen durch jede Äuchhanblung , durch alle

Organisationen , ÄetriebSrätezeniralen , Gewer ? -
schaststartelle oder direkt von der

Buchhandlung „Zreiheii "
Berlin C 2 Brote Straße » > 9

Auch durch alle Filialen der Freiheit

Sonnabend , de « 18. Anni ,
5 Uhr nachm .

Generalversammlung
i » Saale des Bemertischaft . . !

Hanse », Engel - User 15.
Tage . Ordnung :

f emsctitr
m uns D3l Br U« PDam!
Verwaltung, , teil , asrlln .

1. Berich , des vorstände . .
2. Berich : des vulfict_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ichtsratrs .
3. Anträge .
t. veuwohl de» Vorstande , und

de» glusfichtsrate ».
Unlräge . zu deren Trleklgnng

die Tiulichtnakme in die Bücher
rtfotCttllch ist, müstrn hl » ,um
10. v. Hits , bei hrm Unter .
zrichnrtrn cingerrich : (ein. j

wer Aussicht », »»
I . A. : Otto Pöring .

Es wird ausdrürkiich daraus
aufmerksam gemacht , das, der
Sutriti zur Penrralverlammlung
nur gegen Vorzeigung der
violetten Milgliedskarte und
des Witgiiekskuchrs »er ULPD�gestattet ist.

Tode . » Anzeige
Den Kollegen zur Stach.

! richr. das, unser Kolleg »,
i der Pressrr

Ferdinand Iledtkn ,
j Mariannenftrahe 24. am

Z. Juni gestorben ist.
Eue« seinen stna - nk- nl
Die Beerdigung stndet

\ am Dienstag , den 7. Jnni ,
j nachmittags 4 Uhr. non
I der Leichenhalle des

St. Thomas « ffriedkoses
\ in der Hermonnitr . ans

statt . Reg« Beteiligung
erwartet
Dl » O: t . n,m » allnn » .

Dringend zu häufen gefud

ZigaretteiiöroßHlAMng
Altmetalle

Ded. Marken f. W' . edtrverdLuf .
Desse », Alexanderplast 2. l Tr.

Zinn , Lagermet «ill <.
osrlisek & Voigt

Dresdener Str . l3 «14 M pl . 1- ä?

IMer WMiirbM- Zerbeili
BenvaUmigsstesie Perlio N. 5-t. Mienslr . K- S

GelchSflszeil von vsrm. g lllir bis naili «. 4 Uhr.
Telwlioi : flinl Norde « 1«». iZZg . lg87 . 971t .

Am Mittwoch , den 8. Jnni 1921 , nachm . 4" , Uhr
in de » MufikersiUen , Kaiser - Wilhelm - Sttoße 31

Schokoladen

Sa V, Stunde e' /n ®' « Garantie s . d.

Läuse - Plage
attchKldst . s . «3 ntKNiffl ( Cef , . »» », * fliUWut b' rr n.
d. Mc ich u. Tt . r nur m. �a . 0l ,or unichäbl .

Garantt . rt Ncher wi . l . nd . Nedsfalneittel gea . n

Wanzen I Schwaben I Holzwurm
Eckotda B I lldolde C | Ena . da D

Sn b*| t - tt . n d. d. « fr « . « HrftX " nne » - ». r B. r »
iiiaunad u. D« 4insartieu0 - B> i» all . vlt n. u. in

Berlin in folgenden Drogeri . n: » tW . : vrbert . Waldenserftr . ' «<
«che Waldstraste , Sommer . Haoridergee Stt . 11. Stepkanpla »-
« « d . - Krau . «etnlAenkorifr Stt . 1 19. nahe Weddinapla ».
«nappr . Ztrinichenkorser Stt . sn . Humboldl . Dr . Brunnenstr 99 .

' Äesundkr , Ammann . Anoalwenstr . »», nahe Thauisee »nahe Äesundbr , Rmmann . InvaUdenstr . SK» nahe Thaussee »
straße . Lange . Bronm' nstr . 157 , Aicdizinal . Drag . Luftig .
Schönhauser Bllrr 8 « Eche Tarmrn . Sglva . Sirabr . Sanrrlan » .
Schiimnannstt . 18. WO: Ätopsch . Linirnstr . 8, " Ohr Prenzlauer .
Ost . ! Andrea . . Dr. . KI. Slndreasstr . 12, Nlachen . Tr . Petrrw
burgtr Stt 83 , Balrenpla ». Tie ' fch . Grllnekrrgrr S,r - b, 7 <Boz«
kagener Plast », so . : «eatral . Dr . , uud Sanitftt . bazar de .
«lld . Osteu ». ®re «kenrr Str . 18 am Oranimplast , «erger ,

| Buchhandlung „ Freiheit "
| Berlin < E2 / Breit - Straße S ~ 9 .

»rilchenstt . 12. Siid . : Lehrst «, «aukuirr Damm 81�2 , am
Hokenliausennlast . S« Z. : S. W. Svrirsch . »lllchersn . 1,
. rallrsches Tor , West , l L. Horn , Lmksttnbr 4«, «che

lotskom . t Sn - b». Btllom . Dr . Blllomftrabr 84, «che
1loiskamer . Sharlattenbg . : Stephan . Dr . . JPilmesborfer
Strafte 166 . « vilmer . d - rf : Ztvtxin , Berliner S tröste 134 ,
«che Uklank . Schiiuestrrg I Srtdr , Hnupritt . 21 am Raldaus .
Trmpelh . s : «»rmania . Tr . . ! ' rrttner S' rost . 62. Sch. Borr,isia .
WrustiMu ! Tentral - Dr . Bakkmftr . 65 am «alkou ». Drm -
«am; Stern . 2) �, aisrnftr -ste 108 , am SSobnkof . « - um .
schnlrnm . g: «ehlrr , Bar. m' chulensttast , 16 . 1 » . Ober .
Schllnemeide : «Zötlmer . Wilkelwinenkoistt . 41 . Ll » trn .
Krr , : Hrinrid ». rdranksurier »lltt 257 . Writzens ». ! « r « nr
Dr. . Beriiner Allee 19, Pankom : Kaan . Beer«, Str . 44».
«« iuichrndarf Oft : Dallineu . «. iiderrzstt . 107 . Tegel :
O- Aardzmia , Berlirrer Sttoste Oll. Spandan : L. Fabrrn -
27 » « » « a » Wurst ! ». « Och . Echönwulder öttost ,
» und Popurrsand A. Wattich , Warb . , «astunien - Alltt 78 .

Grast » 100 g. Tasrl 3�0
Milchbl . ch 3. 40

26 50 g- , 100 g - Zaf * In
für Gllich . rüder , Stangen

nsn». , allttkilligft

öchlltider. Aode»bergitr . 9.

, Homöopath . J, .
Institut M. is . n . ' §

HiiSJfilstr . 25
H. ul - . Horn - , »ichlechti - n.
FruueAlcid . , nervöse (?. hwächr,
Snrz . rarail . iliie k. schmtiri,
stch. u. schmrizloirr Srirandi . ohne
?cruizllöeunq Zluriunst tostml� .
» aru - u. tliatrtatattn drang
to- 1, J-S, Oonnerri . u. Stgö . li - 13.

Spezial - Arzt
Oe, Scott ) , noM»th . l . r »«r . 69 - 70
für aileaoiehleoki, - H»ut - . H«rii . ,
Frausn oldsn . bjrpklil� , Sa w -
«an- Koren. Bi. ta . teraaoku «, «. .
Damen separat . 10 —1, i 7.

Kupfer
Riessinp . ZjnpQwksiitof
Piatl -. Eo d-, siiöeri�

Händlern Extrapreise I

Brunnensir . 11

Beusscl $ 1rahe29
Fcnnsirahe 45

Seifenhändler !
Sern » ank Toilel ' erseifra .

ffiello « ffiasm . ? ritiitrkniifr ,
LaaMschatma « . UeMaM .
öMea » alv « ro,e Pochungen, .
Besuchen öte mein Lager ( 8- 7,

Sonntag 8 —l>.
« umpe . Brunnenstt . 1 « sHost.

« Uder , «unstkIZrtrr . Wand .
schmuch mit und ahne Rahmen
kansl man in der Buchhandlnn ,
. Frrikrit ». Breite Sttasta 8,9.

W anderkarten
für alle Gegenden erhält man in der

Vuchhandl . »Kreiheti� , Breite Sir . S ' 9

Botenfrauen

Außerordentliche

Branchen - Versammlung
der Iigarettenmaschinrnführer und Betrieb�

Handwerker

Tage . ordnuNgi
Stellangnahme zum Tarisabschlust . . .

vizna Witgliea . bnch stein Zutritt . —

» onnrr . tag , den B. Jnni 1931 , abend . 6 W

Versammlung
aller in der Eisenmöbel . , Schwär , bleck « "

Möbelschlohbranche Beschäftigte «
im Dre . » ner Vesellschast . hau », Dresdener Sirastt i

Tage . vrdnnng : -
�7� «ahmenoerirag und da . «rdelt »" - »�adstommen . 2. vranchcnangelegenheuen . 3. Derfchitdetri� .

«im Dannerotag , den ». Anal 1921 , «drnd » * �
ttn «asenthaler K. s , Kosen: haier Snaste ll «ll

Gruppen - BersammluM
der Werkzeugschleifer

I. Srgänzungswau , ,ur
ogt . Ordnung :

fordern wir dir «a�ittch . ,ulageund D«,chledene ».
Gruppendommission .' 3. Pruppen - aö ' " « � .

Wm Donner . tag , den a. Auni 1921 , abend » 7 i;
ha Lastal oan Hummel , Sophienftrasta 8 .

Branchen - Bersamml�k
der Bauanschläger

Tagt . ordaung :

3. Berichttdem ' . ' "' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' - � • * * * * * <

Mitglie » « buch legltimiertl

Sanaer . tag , den 9. Juni 1931 , abend »
bei P. meleit , Aastgstt . st « 7

7 üi «

de: P. meleit , Aostgsttaste 7 . üa!

Branchen - Ver sammlu�
afler w de » Fadritublbetrieben bescha��

sacht Tpeditwn Greifswald er Straße 29 ?

für Wein . , Büschiug » und Frirdenftratz «. I

Fahrstuhlbetriebea besck�
. ttollcgen

vbne Witgtied . buch stein Zntrttt . - .
» « «» ie vrt »»ern »a »

ä
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Stacheldraht und andere Zaune
25 2 ° hr - nhaben wir mit Hilfe des freisinnigen Magistratsund des g rohen Wilhelm ein an Denkmälern reiches

Stadtbild bekommen . Unsere spärlichen Platzanlaaen sind au
mabten Schmuckkästchen umgebaut worden . Vor einigen Wochen
smd da in unmittelbarer Nähe eines Denkmals das in den
Schmuckanlagen de ? Südostens gar nicht Übel wirkt' . Stachel -

Äusnabme Inn" eine -i)Ct- ®t0 &ftßdter , werden fast ohne

aelinat von d- e f»«»"1 befallen , wenn es ihnen

dauuna und au- ;
abzukommen . Zur Förderung ihrer Ver -

loiort - inen m» . . 1°" �runden , bilden 20 bis 30 Vierbeiner

Damen lickioi� v?' m6 �« insmeierei haben die Herren und

g' ,taevfl -?t! n?a". ��Menschen gelernt . Da der Magistrat ihnen

�na�n » �lenflachen für ihre Zusammenkünfte zur Ver -

Die llmiu
' � � auf diesen farbenprächtige Bilder .

n, ! » « n den versteuerten Mitbewohnern nicht

lerne » i;
' J°n�etn als „Eckpfeiler " benutzt . Die geschilderten

üw! 1 �rerrIt ( �" angeeigneten Privilegien der Hund «
vurfen unsere Jungen und Mädel nun leider nicht für sich in

Anspruch nehmen . Ihnen ist ein ganz beschränkter Buddelplatz
zugewiesen worden , der in den Nachmittagsstunden einem Amei -
lenyausen gleicht . Wagt nun ein Schlingel , einmal auszu -
orcchen d. h. die schmale Straß « der Bürger zu ver -
lassen , die Einzänung übersteigend , über die großen Rasenflächen

jg*. laufen , so wackeln alle Köpfe mit Barten und Zöpfen .
Di « Spieherrufengan , entsetzt : „ Stacheldrahtzaun , du
muht 3 Meter höher und auherdem verlängert werden . Magistrat !
Schütze uns vor Hunden und Kindern ! "

5hr Stadtväter meint es gut , der Schönheitssinn muh gepflegt
werden , darum sorgt ihr für gutgepslegt «, grohe Rasenflächen , um

unsere Auge » darauf wirke » zu lassen .

Unser kleiner Platz am Görlitz er Bahnhof wird von einer un -

schön gebauten Kirche fast räumlich erdrückt . Ueber 300 Quadrat -

meter Rasenfläch « dienen zur Verschönerung der Kirche und de ,

Platzes . Für die Kinder sind nur 2 mal S Quadratmeter Spiel -

fläche fHolzkästen ) freigegeben . Der Mariannenplatz bietet

«in ähnliche « Bild . Warum wird nicht ein Teil der Rasenflächen

freigegeben als Planschbecken und Spielwiese . Zwei . Aon -
tänen " auf dem Mariannenplatz stehen trocken . Warum wird

nur dem Auge etwas geboten ; englische Rasenflächen gehalten
und gepflegt , während in den umliegenden Mietskasernen die

Lunge vergiftet wird . Laßt den Kindern die Freude , auf gröherer
Fläche sich auszutoben . Wir können nicht die Zungen und Mädel

auf wenige Stunden ohne Aufsicht nach dem Tiergarten
»der nach Treptow schicken . Grün « Spielflächen und
Planschbecken , wenn auch in Miniatur , bereiten unserm Nachwuchs
Freud « und erwecken die Lebenslust .

die Stadtverordne » - « » - . ! � . »ultlg . hingegen die Wahlen snr

spruch �r St� - �5 ��ung ungültig find . Auf den Wider -

l - hte Instam Ä k�» � muhJas Ob - rverwaltunosgericht als

LllKerunge�ewi���kallen . Nach bürgeriidzen Presse -
teicn im Na» f > > ? den Eindruck , daß die bürgerlichen Par -
bei «ventl NevmnNk� 1? �hr erhebliche Zweifel haben , ob sie

jammern sie dariivt � lül - £ Rechnung kommen . Schon jetzt

kttn Reil - - - ! » diJh dl « Neuwahlen in der für sie ungünsti -
nichts als dob ' v' irde «. Sie bestätigen damit weiter

seit ? au « « - ? • Anfechtung der Gültigkeit der Wahlen ihrer -
��5 varte . ego istischen Motiven entsprang . Sollt «

das Oberverwaltungsgericht entgegen dem Rechtsempfinden die

Wahlen für ungültig erklären , dann würden die notwendig wer -
denden Neuwahlen der Bevölkerung eine willkommene Gelegen -
heit bieten , den bürgerlichen Parteien zu zeigen , daß sie das un -

soziale Regime der Bürgerlichen noch sehr gut im Gedächtnis hat .

Freibäder für Erwerbslose

Der Ausschuh zur Vorberatung des kommunistischen Antrages
auf Gewährung unentgeltlicher Benutzung der

städtischen Fluh - und Freibäder an Erwerbslose
trat Freitag unter dem Vorsitz des Stadtverordneten Ministerial -
direktors Dr . Kirchner zusammen . Der Vorsitzende gab der leb -

haften Mißbilligung des Ausschusses Ausdruck , dah der Magr -

st rat nicht vertreten war . so daß es an den erforderlichen

Unterlagen über die Zahl und Benutzung der städtischen Bäder

fehlte . Der Ausschuß lehnte den zweiten Teil des kommunistischen

Antrages ab . wonach auch den Kurzarbeitern d,e stadtischen Bäder

unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden sollen , und sprach sich

zunächst — ohne ausdrückliche Beschluhsassunq — dafür aus . daß
den Erwerbslosen die Fluß - und Freibäder an bestimmten

Wochentagen und zu bestimmten Stunden unter einer gewissen
Kontrolle zugänglich gemacht werden . Zur nächsten Sitzung sollen
die zuständigen Stellen des Magistrats um ihre Vertretung und
die Beibringung der nötig m Angaben ersucht werden .

Es ist nicht recht verstandlich , warum man den Kurzarbeitern
nicht dasselbe Recht gibt wie den Erwerbslosen , will man etwa
behaupten , dah die Kurzarbeiter ein viel höheres Einkommen

haben als die Unterstützung an Erwerbslose beträgt ?
'

Niesenverkehr in den Freibädern
Der Verkehr in den Freibädern im Grunewald , am Tegeler See ,

in Grünau und an den anderen Plätzen war am gestrigen Soun -
tag ganz besonders stark . Im Freibad Wannsee schätzte man die
Zahl der Besucher bereits frühmorgens auf etwa 12 000 . nach -
mittags auf 30 000 . Einen ähnlich starken Besuch hatten die
anderen Freibäder aufzuweisen . Daraus geht also doch zur Genüge
hervor , dah die vorhandenen Freibäder dem Bedarf keineswegs
genügen . Bei einem solchem Besuch in den Freibädern kann von
einer Erholung und Erfrischung keine Rede sein . Wir wiederholen
daher unsere Forderung nach Freigab « von anderen ausreichenden
Badestellen und Beseitigung der vielerorts bestehenden Verbote .

Der städtische Westhafen
Der große Bau des Westhafens am Spandauer Schiffahrt «-

tanal in Plötzensee , der durch den Krieg die gleiche Unterbrechung
erfahren hat wie die Nordsüdbahn , wurde gestern ( Montag ) �
durch den Nerwaltunasrat für Häfen und Schiffahrt besichtigt . '
An dem 040 Meter langen Nordbecken des Hafens sind bereits
die vorgesehenen drei Lagerhallen fertiggestellt und zwei ' im
Betrieb . Mit ihrer dunkelrot - violetten Klinkerverblendung und
den hohen dunkelgrauen Dächern machen die langgestreckten
Hallen einen überaus soliden und freundlichen Eindruck ' ebenso
befriedigend ist der Eindruck im Innern . Ein aroher Teil der
Lagerräume ist bereits vermietet . Die bochragenden Eisenbeton -
bauten des Getreidespeichers mit 8100 Quadratmetern und des
an der Spitze der Hafenzunge zwischen Nord - und Südbecken
liegenden Zollspeichers mit 2500 Quadratmetern Grundfläche
nähern sich der Vollendung . Zhre massigen Vaulörper sind noch
vom Gewirr der Holzrüstungen verdeckt , werden aber später mit
der dunkeln Verblendung und den hellen Sandsteinleisten einen
prächtig - stolzen Anblick gewähren . Fertiggestellt sind serner das

Werkstättengebäude und der Lokomotivschuppen , während der

Heiznngsbau für den Getreidespeicher und zwei Lagerhallen
und das Verwaltungsgebäude erst in den Umfassungsmauern da -

stehen . Die ursprünglich auf 30,7 Millionen veranschlagten Kosten
des Westhafens sind durch die Kriegsteuerung natürlich auf das
Mehrfache angewachsen und belaufen sich jetzt auf etwa ' 130 Mil -
llonen , wovon etwa die Hälft « verbaut ist . Die Verzögerungs -
Politik , die vor dem Kriege mit dem Westhafen getrieben wurde .
jo daß der Großschiffahrtsweg Berlin —Stettin , für den auch der

Westhafen bestimmt ist , weit eher fertiggestellt wurde , rächt sich
jetzt für den Berliner Stadtsäckcl bitter .

Teuere oder billige Milch ?
Für die Milckilieferung der Städte ist der Sommer die

günstigste Zeit . Im Herbst nehmen die Lieferungen rapide ab
und es steigt die Eefoljr . daß dann die Landwirte die durchs den

Rückgang der Erzeugung geschaffene Notlage zur hemmungslosen
Preissteigerung ausnutzen . Um dem zu begegnen und um auch
eine größere Nachfrage nach Milchim Herbst und Winter befriedi -
gen zu können , beabsichtigt der Magistrat den Ankauf von 1500
Tonnen Trockenmilchpulver zur Bereitung der sogenannten
Emulstonsmilch . Diese Emulstonsmilch , gegen die anfänglich von
den Interessenten Abneigung hervorgerufen wurde , hat sich in -
zwischen rasch Liebhaber errungen und ihre gute Beschaffenheit .

sowie ihr guter Geschmack wird selbst von ihnen nicht mehr an -

gezweifelt .
Trotzdem sucht die bürgerliche Presse die Magistratsvorlage , die

die Bewilligung der Mittel zum Antauf des Pulvers fordert , an -

zufeinden . Dah damit nur den Absichten der Agrarier und
Händler auf Auswucherung der Milchkäufer gedient wird , ist
klar . Deshalb muh deren Geschrei unberücksichtigt bleiben .

besonders da ausreichende Mengen Emulstonsmilch die Möglich -
keit bieten , die Preise für die Milch herabzudrücken .
Notwendig dafür aber ist , dah auch der Magistrat sich bei dem

Absatz von Emulstonsmilch nicht von Eewinnrucksichten leiten läßt .

Ei » „ humaner " Hauswirt
Im Hause Schönwalder Straße 17, Eigentümer Schreiner , hatt «

eine Frau Münster die Portierstelle übernommen . Durch Lohn -

sorderungen geriet nun dle Frau mit dem Hauswirt in Streitig -
leiten , du zu einer Exmisfltznsklage führten . Bei der heutigen
Rechtsprechung der Herren Richter fiel der Spruch zu Ungunsten
des Portiers aus .

Die Frau des Portier » liegt im Krankenhaus , zwei Kinder

gehen zur Schule und der Mann versieht feine Arbeit außer Haus .
Da kommt das jüngste Kind eines Tages aus der Schule und da
entdeckt plötzlich die Wirtin , däh sie auch noch ein Herz hat . Ber -
liner Hauswirte waren ja schon immer als sehr liebenswürdig
bekannt . Sie bietet also dem Kind Essen an . Der Knabe , der es
nicht begreift , daß man es fertig bekommt , die Eltern und Ee -
schwister ans die Straße zu fetzen , trotzdem die Mutter im Kran -
kcnhaus liegt , lehnt dankend ab . um zu edler denkenden Menschen
zu gehen , die ihm schon lange Essen verabreichen . In kindlicher
Unwissenheit gibt der Knabe auf Zureden der Wirtin dieser den

Wohnungsschlüssel ab . Nach einiger Zeit kommt der andere Sohn
aus der Schule nach Haus . Der Knabe findet an der Tür die

Mitteilung , daß der Gerichtsvollzieher Böttcher . Fennstr . 43, im
Auftrage des Herrn Hauswirts die Wohnung ausgeräumt und
die Sachen nach der Pfandlammer Schönhauser Str . geschafft hat .

Welche Gedanken sich der abends von der Arbeit heimkehrende
Mann und Vater gemacht hat , kann man leicht begreifen . Die
Frau im Krankenhaus , die Sachen in der Pmndkammer� ohne
Wäsche , ohne Lebensmittelkarten , denn diese befanden sich im
Küchenspind , er selbst und die Kinder auf der Strahe .

Während auf der einen Seite die Reichen in Luxuswohnungen
schlemmen , kann der Proletarier mit seiner Familie auf der Strahe
verenden . Das nennt man Gerechtigkeit .

EewerbsnrShiges Begießen der Eraihügel nicht gestattet . Wäh »
rend der letzten Zeit sind des öfteren Personen aus den Fried -
Höfen betroffen worden , die das Begießen der Gräber gegen
Bezahlung übernommen haben . Es wird darauf hingewiesen .
daß dies den Bestimmungen , die auch auf den einzelnen Fried -
Höfen ausgehängt find , widerspricht . Das Begießen darf nur
durch die Friedhofsarbeiter gegen Entrichtung der festgesetzten
Gebühren erfolgen , denn das Wasser mutz von der Stadt bezahlt
nnd den Arbeitern , die nicht entlassen werden dürfen , muh die
Arbeit erhalten bleiben . Selbstverständlich bezieht sich das Ver -
bot nicht auf das Begiehen der Gräber von Angehörigen der
eigenen Familie ufw .

Jugendweihe in Cöpenick . Im Herbst d. I . svoraussichtlich am
Sonntag , den 18. September ) findet wieder für alle diejenigen
Kinder , welche die Schule verlassen , und deren Eltern auf die
Zeremonien der Kirch « verzichten , eine würdige Jugendweihe
statt . Es ergeht hiermit an alle freidenkenden Eltern von
Cöpenick , Friedrichshagen , Rahnsdorf . Grünau . Bohnsdorf usw .
die Aussorderung , die Anmeldungen ihrer in Frage kommenden
Kinder sofort , spätestens jedoch bis Ib . Juni in der Ausgabestelle
dieser Z- itunö . Cöpenick , Kietzer Str . 0, ( Schlag ) , Laden , oder in
den Unterrichtsstunden unserer Gemeinde , jeden Dienstag von
3 — 5 Uhr ( Schule Wilhelmstrahe ) , jeden Donnerstag von 3 —6

Uhr ( Schule Borgmannstrahe ) bewerlstelligen zu wollen . Deik ' Vor -

bereitungsunterruht sowie die Teilnahme an der Jugendweihe , sind
kostenlos . Spätere Meldungen können nicht berücksichtigt werden .

Die Stadt mietet den ganzen Marstall . Nachdem der alte

Berliner Magistrat im Februar vorigen Jahres den Vorder -
bau des Marstallgebäudes zur Unterbringung des städtische »

Fuhrparks und der Stadtbibliothek gemietet und in dem alter .

Marstallgebäude in der Breiten Strahe 33/30 die Erwerbslosen -

fürsorge untergebracht hatte , ist jetzt zwischen dem Finanzmi -

nisterium und dem Magistrat ein neuer Bertrag zustande gekom -

men , wonach die Stadt das gesamte Marstallgebäude mit Aus -

nähme der an den sogenannten Wohnhof grenzenden Grundstücke
Breite Strahe 30/31 , die der Marstallverwaltung verbleiben , für
eine Iahresmiete von 280 000 Mark mietet . Dazu tritt noch eine
Miete von 21 800 Mark für Räume , die das städtische Anschaf -

sungsamt im Hause Breite Strahe 30/31 benötigt . Der neue

Vertrag läuft bis Ende März 1030 . Auherdem leistet der Fiskus
noch einen einmaligen Beitrag zur ersten Ausbesserung der Dach »

schäden .

Hundert Prozent
Di « Geschichte eines Patrioten

Roma » ' von Upto » Sl « clai »
8 » » bei * WoualftiBl GbcttiORt « von Z » e

KowljGl b, D»r DfcllMJetlaj «e - lin - S- le »! « IBl
(71. SerlJetjurnj ) ( «achdrvck netbote «)

ffiatrltp hatte etwa hundert Polizisten unter seinem Be -
fehl , die die Menge mit Knüppeln vor sich hertrieben , und
die Redner in den Polizeilarren stiehen . Peter begab sich in
Euffeus Bureau , berichtete was geschehen , und erlebte et -
« as , das ihn an den Tag gemahnte , da Euffey ihm Rell
Doolins Brief gezeigt . „ Wissen Sie , wen Sie verhaftet
haben ? " schrie Euffeq . „ Den Druder eines Senators der
Pereinigten Staaten ! Und wissen Sie , was er gesagt hat ?
Gr hat einen Teil der „ Unabhängigkeitserklärung " zitiert ! "

Peter verstand nichts , Peter war wie verloren . Durfie ein
Mann das Gesetz übertreten , bloh weil er der Bruder eines
Senators war ? Und ist es nicht einerlei , ob etwas in ber
„Unabhängigkeitserklärung " steht oder nicht ? War es hoch -
verräterisch und hetzerisch , so durste es nicht ausgesprochen
werden . Der Porfäll machte Euffey und die Polizeiautori -
täten der Stadt derart lächerlich , daß Euffey alle seine Leute
berief und ihnen erklärte , daß auch den Antiroten - Handlun -
gen eine Grenze gezogen sei . Man dürfe zum Beispiel einen
Mann nicht verhaften , weil er die Bibel zitiere .

»Aber . Jesus Christus . Euffey ! " brach einer aus . „ müssen
wir denn alle die Bibel auswendig können ? "

Alle lachten . „ Nein, " gab Euffey zu . „ Aber seid vor -
sichtig, verhaftet niemanden , der etwas sagt , das klingt , als
stünde es in der Bibel . "

„Teufel, " meinte ein anderer , der ein Exprediger war .
„ Das zieht uns allzu enge Grenzen . ' Schaut euch doch an .
was alles in der Bibel steht . "

Er begann zu zitieren , und Peter bemerkte , furchtbarere
Dinge habe nie ein Bolschewik gesagt . Dies bewies wieder
einmal , wie kompliziert das rote Problem war . denn Euffey
beharrte darauf , jedes der Bibel entnommene Wort fei
immun . „ In Winnipeg, " erzahlte er , „ wurde ein Geistlicher
verhaftet , weil er zwei Strophen aus Iesajas zrtlert�hatte .
Aber es ging nicht an , man mußte den Kerl freilassen Und
das gleiche bezog sich auf die „Unabhängigkeitserllarung " ,
jeder dürfe sie vorlesen » wie aufhetzerisch auch immer sie war .

Dasselbe galt von der Konstitution , obgleich ein Teil der -

selben erklärte , jeder in Amerika dürfe die Dinge tun . für
die Euffey und seine Agentur die Leute in den Kerker

warfen .
Dies deuchte schier wahnsinnig , aber Euffey erklärte , es

fei politisch . Eingen sie zu weit , so würden sie Stimmen ver -

lieren , vielleicht sogar ihre Regierung verlieren , und was
würde dann aus ihnen werden ? Peter hatte sich bisher nie

um Politik gekümmert , nun jedoch sahen er und Eladys ein ,

sie müßten ihren Horizont erweitern . Es genügt nicht , die
Roten einzukerkern und ihnen die Schädel einzuschlagen ,
man muß sich auch die Sympathie des Publikums zu er -

halten wissen , muß dem Publikum begreiflich machen , ein

derartiges Borqehen sei von Nöten , muß Propaganda
machen , damit das Publikum über die Abscheulichkeit der
Roten und die Verruchtheit deren Pläne im Klaren sei .

Am genauesten erkannte der Eeneralstaatsanwalt diese

Notwendigkeit . Euffey wies in seiner Rede auf die zwei -
fache Tätigkeit dieses Mannes hin . Er vernichtet nicht bloß
die Kommunisten und die Kommunistische Arbeiterpartei ,
sondern benütze auch die seinem Bureau zur Verfügung ge -
stellten Mittel , um das Land mit Propaganda zu über -

schwemmen , beim Publikum die gebotene Angst vor den
Roten und deren Plänen wach zu erhalten . In American -

City arbeiteten seine Leute Daten aus , die Euffey gesammelt
hotte , er selbst hielt alle vierzehn Tage irgendwo eine Rede ,
oder sandte einen Bericht an die Zeitungen , der von neuen
Bombenverschwärungen oder von auf den Sturz der Re -

aierung hinzielenden Verschwörungen erzählte . Und wie

klug der Mann vorging : Er suchte sorgfältig die Bilder der

häßlichsten Roten aus . die sich feit Wochen im Gefängnis
nicht hatten rasieren dürfen , deren Stimmung durch zu nahe
Bekanntschaft mit dem « dritten Erad " verbittert worden

war , sandte die Bilder in alle Welt , darunter gedruckt : „ Dies
sind die Leute , die über Euch herrschen wollen ! " Reunund -

neunzighundert Zeitungen brachten Reproduktionen , neun -

undneunzig Millionen Amerikaner waren am Tag . da die

Zeitungen erschienen , bereit , alle Roten zu ermorden . Der

Plan des Generalstaatsanwalts erwies sich als derart treff -
lich , daß er hoffte , vermittels desselben zum Präsidenten ge -
wäblt zu werden ; alle seine Agenturen arbeiteten darauf hin .

Alle Agenturen der großen Geschäftsleute verrichteten die

gleiche Arbeit . Erforschten Leben und Charakter aller Prä -
sidentschaftskandidaten ; entdeckten sie dabei auch nur einen

rosa Hauch , so oersuchten Euffey und seine Leute Skandal «

aus dem Leben des Kandidaten aufzuwühlen , die Geschäfts -
leute stellten große Summen zur Verfügung , der Kandidat

wurde mit allen Mitteln unmöglich gemacht . Euffeys Leute

müßten sich stets der Wichtigkeit ihrer Aufgabe bewußt sein .
erklärte Euffey , dürften niemals einen Schritt tun , der der

politischen Campagne , der Propaganda für Cesetz und Ord -

nung schaden könnte .

88 .

Ernst gestimmt verließ Peter Guffeys Bureau - , zum ersten «
mal ward er sich seiner Verantwortlichkeit als Wähler und

als Hirte anderer Wähler bewußt . Er und Eladys kamen

überein . ihre Ansichten seien zu beschränkt gewesen , er habe
seiner Pflicht als Geheimagent noch mit dem Borkriegsmaß -
ftab gegenüber gestanden . Jetzt muß er erkennen , daß die

Welt sich verändert habe , daß in dieser neuen Welt , der die

Demokratie gesichert ist , der Geheimagent der wahre Be -

Herrscher der Eesellschaft , der Herr aller Geschäfte , gleichsam
der Bormund der Zivilisation sei . Peter und seine Frau

müssen dieser neuen Rolle würdig werden . Sie durften sich

natürlich nicht durch persönliche Wünsche beeinflussen lassen ,

dennoch war es unverkennbar , daß diese erhabenere Rolle

auch gewisse Vorteile mit sich brachte : Sie werden in der

Welt vorwärtskommen , mit den „besseren " Leuten zusam -
mentreffen . Sechs Jahre ihres jungen Lebens hatte Eladys

die Nägel der Vornehmen poliert und gepflegt und immer

hatte in ihrem Herzen der Entschluß gebrannt , auch sie wolle

eines Tages der Welt der Vornehmen angehören , diesen

Leuten nicht als Untergebene , sondern als Gleichgestellte g »

genübertreten , nicht nur ihre Hände halten , sondern auch

fordern können , daß man ihre eigenen , Eladys , Hände halte .

Und nun ergab sich hierzu die Gelegei heit . Eladys hatte

eine kurze Unterredung mit Euffey , der völlig mit ihren

Plänen einverstanden war ; er werde , sagte er , mit Villi

Nash , den Sekretär der „ Liga zur moralischen Hebung
Amerikas " sprechen . Er hielt Wort . In der folgenden Woche
verkündete die „ Times " , daß am nächsten Sonntag die Bibel -

Uasse der Männer in der Bethlehemkirche eine mteressanta

Versammlung abhalten werde . Ein Geheimagent der Re -

gierung . ein einstiger Roter , der jahrelang ein gefährlicher
Agitator gewesen war . dann aber seinen Irrtum eingesehen
und sich zur Sühne der Regierung zur Verfügung gestellt
hatte , werde einen Vortrag halten .

( Fortsetzung folgt . �



Gewerkschaftliches

Eisenbahner , auf zur Wahl !
Die Ortsverwaltung des Deutschen Eisenbahner »

Verbandes stellt sich am g. und 10. Juni zur Urwahl .
Wir werden ersucht , die Kandidatenliste bekanntzugeben , und
zwar : Besoldete : Wilhelm Schulz , I. Bevollmächtigter , Gurt -
ler : Hermann Schultz . II . Bevollmächtigter , Masch . - Putzer : Karl
Paulick , Kassierer , Dreher : Fritz Ilhlich , Schrislfübrer , Schlosser.
Unbesoldete : Max Bonatzty , Schlosser : Fritz Voigt , Schlosser :
Bruno Wild » , Oberschassner : Alberl Müller , Schwbhilse : Paul
Weidmann , Eisenbahngehilse : Willi Erimm , Dreher : Max
Klein . Masch . - Putzer : Hermann Putzte , Zugführer : Oswald
Weinert . Oberbauarb . Revisoren : Wilhelm Zentzsch , Werk -
helser : Otto Johl , Schlosser : Hermann Dilcher , Rangierer : Alsred
Ender . Schlosser : Erich Eerstmann , Schlosser : Erich Sasse ,
Schlosser . Eewerkschastslommissiou : Otto Hrldebrandt , Cchajs -
ncr : Paul Rinke , Dreher : Kurt Knäbel , Schlosser : Hermann
Rowottnick , Werkhelfer . Besoldete : Wilhelm Linke , I. Bevoll -
mächtiater , Bua . : Max Kelsch , II . Bevollmächtigter , Betr . - Arb. :
Otto Hübner , Kassierer , Betr . - Arb . : Franz Schiemenz , Schrist -
sührer , Schlosser . Unbesoldete : Georg Richter , Amtsgeh . : Joses
Jörg , Arbeiter : Franz Schmidtk » , Bahnwärter : Hermann Echlller ,
Werkz . - Schlosser ; Wilhelm Marci , Werkhclfcr : Friedr . Per -
schel , Betr . - Arb . : Ernst Schulz , Masch. - Putzer : Erich Stein -
furth , Schlosser : Hans Roggenbruk , Bua . Eewerkschaftskom -
Mission : Albert Schmidt , Schlosser : Ludwig Setinger ,
Schlosser : Ad . Hohnstädter , Betr . - Arb . : Wilh . Krahn , Dach¬
decker : Otto Henkel , Schlosser : Willy Krämer , Schlosser : Karl
Adam , E. - A. i Georg Schneider , Schlosser : Fritz Hofsmann ,
Schlosser : Otto Maas , Schlosser : Walther Musiol , Rangierer .

Der Hauptwahlvorstand . I . A. ; Knebel .

Ts dürfte sich erübrigen , auf die Bedeutung dieser
Wahl besonders hinzuweisen , und wir wollen zur Ehre unserer
Genossen anehmen . daß sie bis zum letzten Mann an die Wahl -
urne gehen werden , um ihr Votum dafür abzugeben , dah
nicht Leute , wie Linke , Richter . Schmidt in die Lage
kommen sollten , den Verband in Grund und Boden zu reiten ,
wozu sie alle Fähigkeiten haben . Wir empfehlen daher unseren
Genossen , sich genau die Namen der oben veröffentlichten
Liste zu besehen , die sie erst recht veranlassen mutz , bei der Wahl
ihren Mann zu stellen . Di « „ Rote Fahnr ritt in der Sonn -

tagsnummer bereits eine Attacke , auf die einzugehen wir uns

erlassen . Unsere Genossen sind oerpflichtet , am Wahltag für die

Liste , die mit dem Namen

Wilhelm Schulz
beginnt , einzutreten .

Streik der Maschinisten auf de « «estdeutsche «
Kanälen

Da « gesamte Maschinen - und Kesselpersonal der staatlichen
Schleppämter auf den westdeutschen Kanälen steht seit dem
31. Mai im Streik . Der bügerlichen Presse beliebt es wie

immer , die Ursachen , welche zur Arbeitsniederlegung geführt
haben , völlig entstellt der Oeffentlichkeit zu unterbreiten . Der

Sachverhalt ist folgender : Der alte Lohn - und Arbeitsvertrag
mit den staatlichen Schleppämtern war abgelaufen . Perhand -

langen , welche am 11. Mai in Duisburg und am 2«. Mai in
Berlin stattfanden , führten zu keiner Verständigung . Die

Maschinisten und Heizer vertraten die Forderung , daß die tag -
lich zu leistende Mehrarbeit von zwei Stunden , für Auf - und

Abstochen der Feuer als Ueb erstünde na rbeit von der

Regierung anerkannt und dementsprechend besonder » ver -
a ü t e t werden müsse . Den Regierungsstellen ward eindring -

lich dargelegt , entweder dieser selbstverständlichen , berechtigten

Forderung näherzutreten , oder m,t der Organisation ein Ueber -

einkomme » zu treffen , das , die täglich zu verrichtende Mehr -

arbeit seitens des Maschinenpersonals innerhalb der täglichen

Arbeitszeit der anderen Berufsgruppen geleistet werde .

Die Maschinislea und Heizer sorderten also nichts weiter , als

die gleiche Arbeitszeit wie die übrigen Arbeitergrup -

pen . — war das nicht durchzuführen , dann vie Bezahlung der

täglich zu leistenden Mehrarbeit von zwei Stunden . Die R « »

gierung lehnte beides ab . Darauf traten die Ma -

schinisten und Heizer am 31. Mai in den Streik . Die Lage ist ,
das , auf den Kanalstrecken Hannover —Minden —Bergeshövede ,
Münster , Herne , Ruhrort der gesamte Verkehr stillgelegt ist .
Zwischen den Schleusen 3 bis 4 war es bisher noch möglich , den

Pendelverkehr mit einer Anzahl Mietboot « aufrecht zu erhalten .
Von der Streikleitung sind aber Maßnahmen bereits in der
Durchführung , eine erhebliche Verschärfung der Lage
herbeizuführen . Diesen Streik der Maschinisten und Heizer mit
den lattsam bekannten Mitteln der bürgerlichen Presse zu ver -
dächttgen , wird nicht gelingen , verlangen doch die Maschinisten
und Heizer nur die zehnstündige Arbeitszeit , oder Bezahlung der
zwälffiiindigen Arbeitsleistung . Bekanntlich arbeiten alle ande -
ren Arbeitergruppen nur 8 Stunden . Dies « selbst ver -
ständlich « Fordtrung werden die Hetzer , Ma -

schinisten mit dem nötigen Nachdruck vertre -
ten und jede « intretende Verschärfung kommt

auf das Konto der halsstarrigen Regie r . ungs -
stellen .

Zum LohuKampf im Buchdruckgewerbe
In einer äußerst starkbefuchten außerordentlichen Generalver -

fammlung nahmen die Vertrauensleute und Delegierten der

Buchdrucker und Hilfsarbeiter Stellung zu der Antwort
der Prinzipale . M a s s i n i gab den Bericht von der

Verhandlung mit den Prinzipalen , die sich durch die

Stellung des 4 ? stündtgen Ultimatums notwendig machte . Die

Prinzipale lehnten mit »iniaen Stimmenthaltungen
die Forderung von 35 . — Mark a b. « ie halten demgegenüber
an ihrem ersten Angebot fest . Wird dies « Forderung nicht bis

zum Donnersrag akzeptiert , können auch die bisher gemachten
Zulagen in Fortfall kommen . Di « Erklärung der Prinzipale
ging weiter dahin , daß auch sie dann mit aller Schärf « gegen die

Gehilfenschaft vorgehen werden .
Auf Beschluß der beiden Vorstände der Hilfsarbeiter und Buch -

drucker findet die Urabstimmung am Dienstag , den
7. Juni , statt . Für die Majorirät gilt ein « Zweidrittel - Sttm -
menmehrheit . Des weiteren soll am Mittwoch abend . in einer
weiteren Vertrauenspersonen - Bcrsammlung die endgültige Stel -

lungnahme zur Streikangelegenheit erfolgen . G l o t b als Ver -
bandsvertrcter der Hilfsarbeiter teilte noch mit , daß dl «

Stimmzettel zur Urwahl bis Mittwoch früh
abgeliefert sein müssen . Für die Hilfsarbeiter findet
die Ablieferung im Bureau , Alte Jakobstraße , für die Buchdrucker
auf der Verwaltung , Engelufer , statt . Die A b st i m m u n g für
beide Teile ist gemeinsam . Für beide Teile gelten auch die

gemeinsamen Beschlüsse . Die Diskussion gestaltete sich ziemlich
stürmisch . Sämtliche Redner verkannten nicht die Notlag « der
Berliner Gehilfenschaft und forderten ein restloses Festhalten an
der Forderung einer allgemeinen Zulage von 35 Mark . Etllr -

mischen Widerspruch der Versammlung rief der S . P . D -
Mann Zwirn er hervor , als er erklärte , daß ihm der Spatz
in der Hand lieber wäre als die Taube in der Luft . Wie

schlimm muß es doch um die Arbeitsgemeinschaften bestellt sein ,
wenn derartige Argumente zur Verteidigung herhalten müssen .

Da die Bewegung von großer Bedeutung nicht nur für das

Vuchdruckgewerbe ist, werden wir über den weiteren Verlauf be -

richten -

Solida , itätsdezeugung . Der Betriebsrat der Berliner Straßen -
bahn teilt mit : Die am 4. d. M. im Berliner Gewerkschaftshaus
tagende Vollversammlung der Betriebsräte der Berliner Straßen -
bahn nahm folgende Resolution einstimmig an :

Die Vollversammlung der Betriebsräte spricht den im Kamps
stehenden Potsdamer Kollegen ihre vollste Eohdarität aus und

beschließt , durch sofortige Sammlung im ganzen Betrieb dies «
Solidarität durch die Tat zu beweisen .

U. S. P . - Fonktionäre des Metallarbeiter - verbandes . Donners -

tag , den g. Juni 1321 , abends « 14 Uhr , in den Sermaniasälen
Ehausieestraße 110 , Versammlung der Mitglieder der erweiterten

Verwaltung ( Pezirks - und Branchenkommisfionsmitgliederj und

Generalversammlungsdelegiert « sowie Vorsitzende der Betrieb ? -
rät «, soweit sie der U. S. P . D. angehören . Tagesordnung :
Stellungnahm » zu dcp Beschlüssen de , Beirats .

Bezirksperbanh Berltn - Brandenburg .
I . A. : A. Hol » .

Betriebsrat « . Betriebsodleute der Gruppe 3 für BeNeidungs -
und Textil - Jnduftrtel Heute , abend » « Uhr , findet die Grup »
penvollversammlung in der Kommandantenstr . 57, im
„ Blauen Saal " statt . Tagesordnung : 1. Die Wirtlchaste -
lag « in der Bekleidung » - und Textilindustrie . Referent : Kollege
Br e n n e ck e. 2. Eruppenangelegenhciten . 8. Verschiedenes .
Agitiert für dies « Gruppenvollversammlung ! Berbandsbuch und
Betriebsratsausweiskarten am Saaleingang vorzeigen .

Eteigerung der Rohstoffpreise und mit der Verteuerung der Löhn «

begründet . Inzwischen sind die Rohstoffpreise auf

dem Weltmarkt aus das Friedensniveau herab -

g « f u n k « n. Di « Valutajchwankungen , die das Einkalluliercn von

besonderen Risikoprämien notwendig machten , bewegen sich

engeren , nicht mehr so groß « Bedeutung habenden Grenzen . Dw

Arbeitslöhne weifen zwar im großen und ganzen noch eine stcigenve

Richtung auf , aber auch hier sind die Zuschläge nicht mehr so be -

deutend , daß sie eine wesentliche Aenderung der Preise sur Textil -

waren hervorrus/ß können . Es liegt jetzt an den Zndustrrel »
len und den Kaufleuten selber , daß sie das ihnge dazu

beitragen , um eine weitere Verbilligung der Preise und damtt

eine Hebung des Konsums herbeizuführen . Das kann aus zwererlet

Weg geschehen . Zunächst ist es notwendig , daß die ganze Kalku -

lationsbolls , die bisber in der Industrie und im Großhandel ge -

herrscht hat . umgeändert und den Bedürfnisien der Zeit angepaßt

oird �' " �' end bisher , soweit es irgendwie angängig war ,

große Prozentsätze für das K o n j u n k t u r r r s i k -

einkalkuliert wurden , während auch vielsach d,e

Preise nicht etwa aus Grund billig erngekauster

Ware , sondern jeweils auf Grund des letzten

höchsten Marktpreises nominiert wurden , wahren »

ferner vielsack teils durch staatliche , teils durch freiwillige Maß -

nahmen das Weiterarbeiten von Fabriken gefördert wurde , auch

wenn dies « Fabriken nur einen Teil ihrer Arbeitskräfte beschäftig -

ten . muß in dieser Beziehung unbedingt «ine Wandlung «intreten .

Auch die Industrie muß daran denken , die Rückstellungen , die si «

in den letzten Jahren vollkommen berechtigterweise gemacht bar ,

nicht etwa »<I cvlencka « Gmecns aufzubewahren , sondern , dem Bei -

spiel des Einzelhandels folgend , diese Reserven heran -

ziehen und ihre Fabrikate teilweise bedeutend unter Selbst -

kostenpreis abstoßen . " . . . . .. . . . . „
Wer hat . hat — ist kapitalistische Eeschaftsmaxime , von der die

Textilindustriellen sich freiwillig durch keine noch so schone

Mahnung , an das Gemeinwohl zu denken , abbringen lasten werden .

Die erwähnte „ Deutsche Konfektion " berichtet gleichzeitig , wie

erst durch die Konkurrenz des Auslandes auf dem Inlandsmarkte

eine Preisherabsetzung herbeigeführt wurde :

„ So bedauerlich das Eindringen ausländischer Erzcugniste ist . so

bildet es dock ein Gegengewicht gegen die verderbliche Preispolitik

mancher Verbände . Ein Beispiel hierfür ist die Sprengung einer

Preiskonvcntion der Tertilbrancke . Für Ebeviotwaren hatten die

«lsäfsischen Webereien den Preis auf 28. 80 und 33 M. herabgesetzt .

während die deutschen Preise erheblich hoher standen .

Um dieser scharfen Konkurrenz zu begegnen , blieb den sächsisch -

thüringischen Webereien nichts anderes übrig , als ihre

Preise ebenfalls herabzusetzen , weshalb seitens des Webe -

reiverbandes die Kalkulation freigegeben wu ' de .

Di » heimischen Webereien konnten nunmehr ebenfalls mit billige «

ren Preisen auf den Markt kommen . "

Aus der Wirtschast
Textilindustrie und Handel

Zwischen den Kapitalisten der Textilindustrie und des Textil -
Handels kommt es immer wieder zu scharfen Auseinandersetzungen .
weil die Industriellen in den letztep Jahren weit höhere Profite
gemacht haben als die Händler . Der Oeffentlichkeit gegenüber
schieben aber die Industriellen die Schuld an den Preisstetgerun -
gen ausschließlich auf die Händler .

�ies veranlaßt nun den Syndikus Kitzinger der Reichsver -
bände für Herren - und Knabenkleidung sowie Damen - und Mäd -
chxnkleidyng . in der „ Deutschen Konsektton " folgende Mahnung an
die Textilindustriellen zu richten :

„ Aber trotzdem liegt es zum großen Teil in der Hand der
Textiltnoustrie selber , den jetzt herabgeminderten in -
nerdeutscken Konsum erheblich zu steigern , wenn
auch nicht auf die Friedenshöh « zu bringen .

Die ungeheure Verteuerung aller Textilwaren , die im ersten
Halbjahr 1S20 den 30 - bi « <0- fachen Friedensprets erreicht hat und
jetzt durchschnittlich auf den 20fachen Friedenspreis gesunken ist ,
wurde immer mit der Valutaentwertung , mit der gleichzeitigen

Parteiveranstaltnnqen
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120 CtuDSC ««stock SäiroaftfttaS « 18. 181- , 128. Stoppe , «et gm- »». , Ecke « of
»artit . " Na 124. 130- . 1«. e. uppe , Die! ,e °i . och»r . 176; IM. « Wl » .

N�i�rfäLVon, , sHaNelche - tot ) . Slemtinsch °ftlich - t ntch»
«>t,v «ch. soitdet » r>. »i >e»»t - g - Send » 7 Uhr >» Hobel « »tnuetel , « « « mann »
fUafe« » - 7 ( Uelnei Saal ». «efeKnl ; LaUblagoa ! q- oiönele » Ä. Lo»w, « ( tagen ) .

«. ««- »° »»I > , «»„»- l (Salsesche » I »i ) . 7 Uhr Beptlooetorbnetensrolli - n- fizan »

'mtlB,i«' «>a»UM«rt-Vuira°aVt ' tr' iui>eT»ckäiitD .l»e). «ldend » NO Utz, bei «lil »

N. nb. . ao ° , . oa na « ba, 6pl . K
otlse »tanlcnfcfte . Trcffpnnlt am «athau ». VlNckzerfteatze. pSnMlch 8 Uhr.

«elsieUsee . Der Zahlabend säNt aus . Dasör abends 7 Uhr in der Aula , Wik -
Promenade . SenerolDeifamralung . Mitgliedsbuch oder garte legitimieren .

Qrltarnppc SBtttcaaa . 7V. Uhr gemcinlamet Zahlabend für beide Bezirke im
Lokal «ichard Schulze , Oranienburger Straße »ZI.

Matienbors . Der Zahlabend wird diesmal bezirksweise in den bekannten Zahm
ndenblakalen abgehalten . .

z»han«i «tal . Abends 8 Uhr Mitgliederversammlung bei Schreiner , tzriedrlchstr . «.
Sichrnalde . Z' i, Uhr Zahlabend bei Lindner , Bahnhaslirahe .
Cigtnl «. vemeinsamer Zahlabend 14« Uhr im Sladltheater , tzriedrichftrah ».

Vereinskalender

Dienstag . 7. Juni

G«»er >Masl»nnte - k«<nW>ssi »a »es 1». »«rainltnngsjezirl » ( DempeHas , «arten «
d««>. «arTenfeld «. Lichtenrade ) , »band , 7V4 Uhr im L. kal von Schlembach . XenJ
pelhaf , Lerline «, , Eck« Ordansmetlieisitoh - . Sijjung . Bisheiige sreigewerlschaitlich «
«rgantsierie Beisitzer der Mieteinigungsämier aller vier Orte , sawie die Parieivor « �
stänke und Bezirksvervrdneten der Ivjialiftilchen Parteien werden gebeten , in diese «
Sltzung zu erscheine »

3nlernati «nnl {> Ann». Ortsgruppe Neukölln .
Brnihin , Badbin - , Eck« tzieuteistrahe .

Seiti - n; griegsgesangene . vrt

tzlerantwartlich ; sör Politik n. geuilletan : Leo L i e b s ch ü tz . Berlin - ltriedennu :
lör g,minunalp »li «il Lasale , und lbewarkschastl . ; R » b e r t Heus « ! , Berlin :
sör den Inseratenteil n geschäsillche Milleilungen ' Ludwig gamertnar ,
garlshorft . — Berlag - genosienschas « �sreiheiN , e. S. m. h. H. , Berlin . — Drt »

der «arliner Druckerei S. m. b. S- , » « r » n 6 8, Brei », Str . 8-9.

HERMAHN TIETX
Billige Wirtschafts - Artikel
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i schwarz la Chevrenu , mit und ohne Derby ,

| randgenäht , beste Verarbeitung

. . . . . . . .

€ maille
Waschbecken — 39 *

Wasserkannen *kort «« . . . . . .28 ' °

Schmortöpfe braan , 750 8 " 10 "

Eimer « . » « ■

. . . . . . . .. . . . . . . . .

1650

tatk . Slsdtwmn
Leitungsschoner ddwtoi . . . . 17° °

Konsole Samt Seän,S . d. . . . . 1400 17M

Brotkörbe oval nml nmd. . 7 " lO10

Brotkästen go " AU. i6hnmg 2450 27� °

Holzmm •

Tabletts m Budi « o. Emtin ö50 ß00 K) 50

Waschbretter - « zmiwintafl . . . . 6 "

Aermelbretterbeiogan

. . . . . . . . . .

850

Wäscheleinen . . . . .34S045,0565 °

Maschinen
Fleischmaschinen 3250 3750

Kaffeemühlen

. . . . . . .

24 ' °

Spiritusplätlen . . . . 77 * 79 *

QaspIätten�fTÄ 67 «

Eisscbränke
mit Zink - und
Qlas - Einlage

imininrliBinlü

Wiodleocliter

vernickelt
Stück 13'

Frociitpresseo
mtt

Hol/ -
kübel

27" 55'
FliegeDSiMflle

In Meloll
und Hol ?

Ii trister lisnll

SgiritDsgläKeo
[ür die
Rais « 59"

Elekir. Plsllen
tür d»« Reise ,
doppelte Span¬
nung , Sdinur
und Stecker . ,

87"

Stahlwaren
Büchsenöffner s - s » . . . . . .»°c>> K) 7i

Eierschneider Aj/mum. . . siork ] ] *

Petersilien - Wiegemesser 4 "

Kalfeelöfjel Atmn. 45 PI Esslöffel 90 pi.

JMrs/enwnren
Lederschwömme

. . . . . . . . . .

siba 2 "

Handbürsten

. . . . . . . . . . . . .

stock 65 pi

Metallpufz - Schwämme 2n 2' °

Reise - Wichsgarniluren . . . . U50

Mlnalnlnnt
Teller . . . . . . .. .. . . . . . . . .sm 5 * 6 " 8 "

Essna pfe . . stark 13

Essenträger m« »a�i . . stark 15 " 17 "

Seifendosen . . . . . . . . . . .s-art . 6 " 7�

Fht die Heise
Reisebestecke . . . . .45PI . 210 10 "

Reisekocher

. . . . . . . . . . . . . . .

12?. 20 ° °

Trinkbecher Aiumtniuni . . . . . . . 6° ° 7 00

Isolierflaschen >i,unr

. . . . . .

U *

ParlBaetlen

Toiletteseifen
, «(ein parsüml «» . . . . . .Stach 1 2� 3

Mundwasser b. bamh *, 9 "

P�- Zahnpulver n3a. . . . . . . . . . . .. . .. . . . . . . .90 Pt. pji 2

Zahnbürsten AZ 4 " 5� 6 "

Frisierkämme
hartgum —I, . hm« « Speilal *. . Siach K) 12

Zohnbürsfenhülsen st 600 6 *

Seifendosen . . . siq * 650 7° * 7 "

Sdiwammbeulel „ „ ,,1 »
«oppeliellifl gummiert . . . . . . . .Stach 11 13

Phönix - Rasierapparat _ �a >
vcnltberf . m« 6 Klingen . . . . . . . . .Stll -k 20

Crosse Auswahl In

Natur - u . Gummi¬

schwämmen , Seif -
u . Frottiertüchern

zu besonders billigen Preisen
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